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Nr. 598. Mittag⸗Ausgabe. 


Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Des Königs Majeſtät haben die Einberufung der Provinzial⸗Intereſſe an der Abhörung der in Frage ſtehenden Perſonen obwaltet, 


Landtage der Provinzen Brandenburg, Pommern, Schleſien und 
Sachſen zum 3. Januar k. J. und des Provinziallandtages der Pro⸗ 
vinz Preußen zum 4. Januar k. J. genehmigt. 


Deutſchland. 

Berlin, 22. December. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König bat 
den vortragenden Rath bei der Ober⸗Rechnungskammer, ſeitberigen Ober⸗ 
Rechnungs⸗Rath Oſann, zum Geheimen Ober⸗Rechnungs⸗Rath ernannt; 
ſowie dem Regierungs⸗Secretair Carl Schmidt zu Königsberg i. Pr. den 

Cbarakter als Canzlei⸗Rath, dem Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer Hinterlach zu 
Berent in Weſtpreußen den Charakter als Rechnungs⸗Rath, und den In: 
baberinnen der unter der Firma „Ernſt Litfaß Erben“ betriebenen Bud: 
druckerei, Frau Kaufmann Mertens, Louiſe, geborenen Litfaß, und Frau 
Kaufmann Ellinghaus, Erneſtine, geborenen Litfaß, verwittwet geweſenen 
von Wickede, Beide zu Berlin, das Königliche Hof⸗Prädicat verlieben. 

Der ordentliche Lehrer Dr. Otto Mathiae am Wilbelms⸗Gymnaſium in 
Berlin iſt zum Oberlehrer befördert worden. — Der Kreis⸗Thierarzt Werner 
zu Stallupönen iſt zum commiſſariſchen Grenzthierarzt für die Kreiſe Goldap, 
Oletzto, Lyck und Johannisburg, unter Anweiſung des Ortes Proſtken als 
Amtswohnſitz, und der Kreisthierarzt Holzendorff zu Kempen zum com: 
miſſariſchen Grenzthierarzt für die Kreiſe Heydekrug, Tilſit, Ragnit, Pillkallen 
und Stallupönen, unter Anweiſung des Ortes Eydtkuhnen als Amtswohnſitz, 
ernannt worden. Dem Grenzthierarzt Werner iſt . die com⸗ 
miſſariſche Verwaltung der Kreisthierarztſtellen der Kreiſe Goldap und 
Oletzto, und dem Grenzthierarzt Holzendorff die commiſſariſche Ver⸗ 
— der Kreisthierarztſtellen der Kreiſe Pillkallen und Stallupönen ver⸗ 
iehen worden. 

Der de der Königlichen Direction der Oſtbahn in Bromberg beſchäftigte 
— Kreisrichter Franz Dittmar iſt zum Regierungs⸗Aſſeſſor ernannt 
worden. 

Dem Mechaniker C. Schwanecke zu Berlin iſt unter dem 18. December 
d. J. ein Patent auf eine Plombenzange auf drei Jahre ertheilt worden. 

Berlin, 22. December. [Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗ 
Königin] war heute in der Kinder⸗Beſcheerung des Dorotheenſtädti⸗ 
ſchen Beztrks anweſend. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz] 
nahm geſtern um 11% Uhr Vormittags militäriſche Meldungen ent⸗ 
gegen und empfing ſpäter den General⸗Lieutenant von Pape und den 
Bildhauer Sußmann. 

Abends von 7 Uhr ab wohnte Höchſtderſelbe mit dem Prinzen 
Wilhelm der Vorſtellung im Königlichen Opernhauſe bei. (Reichsanz.) 
Berlin, 22. Decbr. [Sitzung des Bundes rathes. — 
Vernehmung der Miniſter als Zeugen.] Der Bundesrath 
hielt heute Vormittag 11 Uhr eine Plenarſitzung im Reichs kanzleramt 
. unter dem Vorſitz des Staatsminiſters Delbrück. Seitens des Reichs⸗ 
tags wurden übermittelt: der Geſetzentwurf wegen Feſtſtellung des 
Reichshaushaltsetats für 1876; der Entwurf eines Geſetzes wegen 
Abänderung des § 44 des Brauſteuergeſetzes; der Entwurf eines Ge⸗ 
ſetzes wegen Aufnahme einer Anleihe für Zwecke der Telegraphenver⸗ 
waltung. Eine Vorlage, betreffend den Entwurf eines Geſetzes, 
wegen der Vernehmung des Reichskanzlers, der Miniſter u. ſ. w. als 


eugen oder Sachverſtändige (f. u.) wurde dem Juſtizausſchuß über⸗ 
— satin u BR kel ee en 


der Sächſiſchen Bank, des Leipziger Kaſſenvereins und der Badiſchen 
Bank, ſowie über den Entwurf einer Verordnung über die Penfionen 
und Cautionen der Reichsbankbeamten. Ferner über die Aufhebung 
der Regiſterführung bei den Zollbehörden über Poſtgüter, über die Zollabfer⸗ 
tigung des internationalen Verkehrs auf den Eiſenbahnen zwiſchen Deutſch⸗ 
land und der Schweiz und endlich über die Beſetzung einer Rathsſtelle beim 
Reichs⸗Oberhandelsgericht. — Die oben erwähnte Vorlage über die 
Vernehmung des Reichskanzlers ꝛc. als Zeugen oder Sachverſtändige 
lautet: $ 1. Der Reichskanzler, die Miniſter, die Mitglieder des 
Bundesraths und der oberſten Reichsbehoͤrden und die Mitglieder der 
Miniſterien können nur an ihrem Amtsſitze oder, wenn fie ſich außer⸗ 
halb derſelben aufhalten, nur an ihrem Aufenthaltsorte, — die Mit: 
glieder einer deutſchen geſetzgebenden Verſammlung während der 
Sitzungsperiode und während ihres Aufenthaltes am Orte der Ver ⸗ 
ſammlung nur an dieſem Orte als Zeugen oder Sachverſtändige ver⸗ 
nommen werden. — $ 2. Zu einer Abweichung von den vorſtehen⸗ 
den Beſtimmungen bedarf es: in Betreff des Reichskanzlers der Ge: 
nehmigung des Katſers, in Betreff der Miniſter der Genehmigung des 
Landesherrn, in Betreff der Mitglieder des Bundesraths der Ge: 
nehmigung deſſelben, in Betreff der übrigen vorbezeichneten Beamten 
der Genehmigung ihres unmittelbaren Vorgeſetzten, in Betreff der Mit⸗ 
glieder einer geſetzgebenden Verſammlung der Genehmigung der 
letzteren. — § 3. Inſoweit nach den Beſtimmungen des § 1 das perfün: 
liche Erſcheinen eines Zeugen oder Sachverſtändigen vor dem erkennen: 
den Gerichte nicht ſtattfindet, vertritt die Verleſung des über feine Ausſage 
aufgenommenen Protokolls die mündliche Vernehmung. — In den 
Motiven heißt es, die nach den meiſten in Deutſchland geltenden 


Proceßgeſetzen beſtehende allgemeine Pflicht, auf Vorladung als Zeuge] G 


oder Sachverſtändiger vor Gericht zu erſcheinen, welche Pflicht ſich 
zufolge des Reichsgeſetzes vom 21. Juni 1869, betreffend die Gewäh⸗ 
rung der Rechtshilfe, auf jedes deutſche Gericht erſtreckt, ruft für die 
im $ 1 bezeichneten Perſonen nicht ſelten eine unvermeidliche Gollifion 
mit amtlichen oder anderen öffentlichen Pflichten hervor. Dies tritt 
namentlich dann ein, wenn der Geladene nach einem auswärtigen Orte 
gerufen wird, während eine ſolche Entfernung dem dienſtlichen oder 
Öffentlichen Intereſſe widerſtreitet. Für dergleichen Fälle erſcheint es 
umſomehr geboten, einen vermittelnden Ausweg zu ſchaffen, als die 
durch die bloße Ladung als Zeuge oder Sachverſtändiger bedingte 
Verpflichtung des Erſchelnens auch die Möglichkeit des Mißbrauchs 
bietet. Je nachdem die Vorladung mehr oder weniger vom will: 
kürlichen Belieben einer Partei abhängt, iſt neben der Mög: 
lichkeit der Chikane auch die Moglichkeit des Verſuchs ge⸗ 
geben, mittels ſolcher Ladung Beamte zeitweiſe ibrer amt⸗ 
lichen Thätigkeit und Mitglieder einer geſetzgebenden Verſamm⸗ 
lung der Theilnahme an beſtimmten Sitzungen zu entziehen. Die 
Verbindlichkeit der Koſtenerſaßpflicht kann als ein ausreichendes Siche⸗ 
rungsmittel hiergegen nicht gelten. Das Bedürfniß, in der angegebe⸗ 
nen Richtung Vorſorge zu treffen, wird ſich darauf beſchränken laſſen, 
daß die bezeichneten Perſonen durch die Vernehmung — von beſon⸗ 
deren Umſtänden abgeſehen — nicht veranlaßt werden ſollen, ſich vom 
Orte ihrer Berufsthätigkeit bezw. ihres Aufenthaltes zu entfernen. 
Dies bezweckt die in § 1 getroffene Verfügung, durch welche im 
Uebrigen die beſtehenden Vorſchriften über die Art und Weiſe der ge⸗ 
richtlichen Vernehmung nicht alterirt werden. Inſoweit ein berechtigtes 


der Zeuge jener Zeit ſei, wo der 


wird demſelben durch die bloße Beſchränkung der Vernehmung auf 
den Ort des Aufenthalts in den meiſten Fällen auch dann Genüge 
geleiſtet ſein, wenn dabei eine Abweichung von den Proceß⸗ 
vorſchriften über perſönliches Erſcheinen vor Gericht ſtattfindet. In 
dieſer Hinſicht kann darauf verwieſen werden, daß nach den Proceß⸗ 
regeln ſolche Abweichung auch dann zugeſtanden wird, wenn dem per⸗ 
ſoͤnlichen Erſcheinen eines Zeugen oder Sachverſtändigen andere that⸗ 
ſächliche Hinderniſſe entgegenſtehen, laſſen beſondere Umſtände es ge⸗ 
boten erſcheinen, im einzelnen Falle von den Beſtimmungen des § 1 
abzugehen, ſo bietet § 2 hierfür den Weg; die Bedingung einge⸗ 
holter Genehmigung wird geeignet fein, neben dem Bedürfniſſe der 
Sache gleichzeitig das öffentliche oder dienſtliche Intereſſe entſprechend 
zu wahren. Die im $ 3 getroffene Anordnung bietet eine nothwen⸗ 
dige Ergänzung für jene Proceßgeſetze, welche die Berückſichtigung und 
Vorleſung der Ausſagen von nicht perſönlich erſchienenen Zeugen nur 
in ausdrücklich beſtimmten Fällen geftatten. 

[Die neuen Probinziallandtagel find durch die Allerhöchſte Verord⸗ 
nung für die Provinzen Brandenburg, Pommern, ut und Sachſen 
auf den 3. 1 für die Provinz Preußen auf den 4. Januar k. J. zu⸗ 
ſammenberufen. Die Berufung derſelben, ſchreibt der . war un⸗ 
mittelbar nach dem J. Januar, mit welchem die neue Provinzia orbnung in 
Kraft tritt, erforderlich, damit die für die Provinzialverwaltung nöthigen Ein⸗ 
richtungen unverweilt getroffen werden. Dem Provinziallandtage wird zu⸗ 
nächſt obliegen, die Zahl der Mitglieder des Provinzialausſchuſſes (welche 
fieben bis hoͤchſtens dreizehn betragen ſoll) durch Provinzialſtatut feſtzuſetzen, 
über die Einrichtung von Provinzialämtern, ſowie über die Zahl, die Beſol⸗ 
dung und die Art der Beamten zu beſchließen, den Landesdirector und die 
demſelben zugeordneten oberen Bramten zu wählen, die Wahlen zum Pro: 
vinzialausſchuſſe zu vollziehen und beſondere Commiſſionen oder Commifjarien 
für Zwecke der communalen Provinzialverwaltung zu beſtellen. — Weiterhin 
werden die Provinzial⸗Landtage den Haushaltsetat und die Grundſätze, nach 
denen die Verwaltung der Angelegenheiten des Provinzialverbandes zu er⸗ 
folgen bat, feſtzuſtellen, die zur Ausführung des Dotationsgeſetzes und einiger 
anderer Geſetze erforderlichen Beſchlüſſe zu ſaſſen, und den ihnen etwa vor⸗ 
zulegenden Geſetzentwurf zu begutachten haben. — Da jedoch mit Rückſicht 
auf die demnächſt nothwendige Berufung des Landtages der Monarchie die 
erſte Seſſion der Provinzial⸗Landtage nur auf etwa 14 Tage bemeſſen wer⸗ 
den kann, jo werden dieſelben ſich, nach der „Prov.⸗Corr.“, vorausſichtlich 
fürs Erſte auf die Vornahme der erwähnten dringenden Aufgaben der Ein⸗ 
richtung der provinziellen Selbſtverwaltung beſchränken und die weiteren 
8 zunächſt den einzuſetzenden Provinzialausſchüſſen zur Vorberathung 
zuweiſen. 

[Der eigenthümliche telegr. ſignaliſirte Artikel der 
„Prov.⸗Correſp.“] über „einen alten Gegner Preußens“ 
lautet wörtlich wie folgt: N 

In Oeſterreich ſind 1 e . und Anſätze neuer Parteigrup⸗ 
pirungen hervorgetreten, welche, abgeſehen von dem Intereſſe an der inneren 
Entwickelung und dem Gedeihen der öſterxeichiſch ungariſchen Monarchie, auch 
inſofern eine aufmerkſame Beachtung in Deutſchland verdienen, als ſie ſchon 
in ihren Keimen nicht ohne Beziehung auf die Stellung Oeſterreichs zu dem 
Deutſchen Reiche ſind. 2 * 5 
Den Mittelpunkt der dabei miiwirkenden politiſchen Elemente bilden an⸗ 
einend die r e ee atgpartei, namentlich 

unerwartet wieder auf der Oberfläche des politiſchen Lebens auftauchende 
vormalige Miniſter Ritter v. Schmerling. Die ganze e dieſes 
fei vielgenannten Politikers wurzelte in dem doppelten Beſtreben, einer⸗ 
eits die geſammten Staaten und Völkerſtämme der öſterreich⸗ungariſchen 
Monarchie in einem einheitlich : 
faſſen — andererſeits dieſes feſt geeinigte Oeſterreich zur leitenden und 
berrſchenden Macht eines deuiſcheu Bundesſtagtes zu machen. 
Von dieſem Standpunkte trat Herr v. Schmerling im Jahre 1848 den 
Verſuchen, einen deutſchen Bundesſtaat unter Preußens Führung, jedoch in 
enger Verbindung mit der öſterreichiſchen Monarchie, zu gründen, mit aller 
Entſchiedenheit und mit allen Mitteln politiſcher Taktik entgegen, und ihm 
iſt in der That ein weſentlicher Antheil an dem Scheitern des damaligen 
Strebens zuzuſchreiben. 

Inzwiſchen hat die Geschichte enen Verlauf genommen, durch welchen die 
Schmerlingſchen Gedanken ſowohl für Oeſterreich, wie für die Beziehungen 
deſſelben zu Deutſchland thatſächlich verurtheilt worden find; ſtalt eines par⸗ 
en öſterreichiſchen Geſammtſtaates iſt die öſterreichiſch⸗ungariſche 
Monarchie auf dem Grunde geſonderter Verfaſſungen ihrer beiden großen 
Völkergruppen, aber unter enger politiſcher Vereinigung derſelben zu neuem 
kräftigen Daſein erſtarkt, — daneben aber iſt unter der Kaiſerherrſchaft des 
Königs von Preußen das Deutſche Reich in enger, feſter Einigung aller 
deutſchen Staaten erſtanden, — die beiden ſelbſtſtändig organiſirten Mächte 
7 logen. ſich zu übereinſtimmendem politiſchen Streben aufrichtig aneinander 
geſchloſſen. 

Wenn nun der vormalige Miniſter und Vertreter der überwundenen 
politiſchen Richtung, nachdem er Jahre lang nur ſeines Amtes als Präſident 
des oberſten Gerichtshofes gewaltet hatte, jetzt plötzlich wieder in die poli⸗ 
tiſche Bewegung hineintritt, fo kann es nicht überraſchen, daß ſich ihm als⸗ 
bald die verſchiedenen Gruppen anzuſchließen ſuchen, welche einerſeits unter 
dem Vorwande des „wahrhaften Oeſterreicherthums“ die Grundlagen des 
jetzigen öſterreichiſchen Staatsweſens in Frage ſtellen möchten und denen 
andererſeits das neue deutſche Reich ein Dorn im Auge iſt. Im Verein 
mit dem alten Geſammtſtaats⸗Politiker von Schmerling machen ſich auf's 
Neue Beſtrebungen im Gegenſatze zu dem erreichten öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Ausgleiche geltend, — ein hervorragender Beamter des früheren Miniſters 
raten Thun verlangt bei den jetzigen Verhandlungen mit Ungarn volle 
„Rückſichtsloſigkeit“ zur Wahrung der ſpeciell öſterreichiſchen Intereſſen „ohne 
Scheu vor den Folgen des Widerſtandes“; daneben ſcheint der neuen polıti- 
ſchen Gruppirung eine clericale Beimiſchung nicht fremd zu ſein, welche ſich 
namentlich in dem Verhalten der betreffenden Politiker auf Anlaß der Trauer⸗ 
feier für den Cardinal Rauſcher bemerklich machte. e 

Wenn ſich die Aufmerkſamkeit von deutſcher Seite ſchon auf die erſten 
Symptome dieſer politiſchen Regungen richtet, ſo wird man darin vor Allem 
eine Bethätigung des Wunſches erkennen, daß die im öffentlichen Leben 
Oeſterreichs wirkſamen Kräfte ſich den Beziehungen zu Deutſchland freundlich 
zeigen möchten, ſowie den Ausdruck der Beſorgniß, daß die Kraft, welche zur 
Zeit auf die Bühne tritt, eben keine wohlwollende für das jetzige Deutſche 
Reich ſei. Herr von Schmerling bat den Hinweis darauf, daß er „ein leben⸗ 
Gedanke, Oeſterreich und Deuiſchland zu 
verbinden, an der Tagesordnung war“, daß er aber vor Allem Oeſterreicher 
ſei und bleibe — die bieldeutigen Worte hinzugefügt: „Große Ideale muß 
man mehrmals in Angriff nehmen, bis ſi: eurchgeſüß f! werden.“ 

Da nun die politiſche Schöpfung, welche in Deulſchland neuerdings durch⸗ 
geführt worden ift, den Schmerling’ihen Idealen ſicher nicht entspricht, jo 
it die Deutung nahe liegend, daß er einen erneuten ſpäteren Verſuch zur 
Durchführung des eigenen Prodramms auch jetzt nicht ausſchließen will. 

Je mehr das deutſche Volk die Gefühle und Sympalhien, welche in 
Oeſterreich noch jüngft für Deuſchland ausgeſprochen worden find, vollſtändig 
erwidert, je mehr in allen politiſchen Kreiſen Deutſchlands ein unbedingtes 
Wohlwollen für das heutige Oeſterreich und zugleich die Ueberzeugung gleicher 
Auffaſſung in beiden großen Theilen der öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie 
herrſcht, — um fo weniger kann es gleichgiltig erſcheinen, wenn in dem bes 
freundeten Staate neue Kräfte und Richtungen ſich geltend zu machen ſuchen, 
welche nach ihren Grundauffaſſungen der Einigkeit des jeßigen Oeſterreichs 
mit dem jetzigen Deutſchland widerſtreben müſſen, und anſcheinend zwar von 
deutſchen Elementen getragen, in der That aber der deutſchen Politik feind⸗ 
lich, die dem deutſchen Reiche aufrichtig zugewandte Stellung der gegenwär⸗ 
tigen öſterreichiſch⸗ungariſchen Regierung abzuſchwächen verfuchen. 


u 


conſtitutionellen Staatsweſen zuſammenzu⸗ 


Zeitun 


Geſetze 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 23. December 1875. 


Die erhabene Verbindung unter den drei Kaiſermächten, welcher die im⸗ 
mer günſtigere und innigere Geſtaltung der Beziehungen wie zwiſchen 
Oeſterrrich und Deutſchland, ſo auch zwiſchen Oeſterreich und Rußland zu 
danken iſt, hat zu ihrer Vorausſetzung eine aufrichtig wohlwollende Geſin⸗ 
nung und Beurtheilung jedes der Betbeiligten für das Wollen und Streben 
der beiden andern. Von dieſem Wohlwollen iſt Deutſchland Seitens der 
jetzigen öſterreichiſchen Regierung auf Grund ernſter Erfahrungen überzeugt, 
— und darf vertrauen, daß es jenen Gegenſtrebungen, die unerwartet ans 
Licht Aa ſind, keinenfalls vergönnt ſein werde, die erfolgreich bewährte 
Politik irgendwie zu lähmen und die beruhigenden Bürgſchaften zu ge⸗ 


fäbrden, kwelche in der Freundſchaft der drei Kaiſerhöfe in fo gewichtiger » 


Weiſe enthalten find. 
[Unſer Kaiſer] — ſchreibt die „Prov.⸗Correſp.“ — iſt von dem 
jüngſten Unwohlſein faſt vollſtändig wiederhergeſtellt und konnte be⸗ 


reits in voriger Woche die täglichen Ausfahrten wieder deginnen. 


Se Majeſtät empfing wiederholt den Reichskanzler Fürſten Bismarck 


zum Vortrage und widmete beſonders den Berathungen der außer⸗ 


ordentlichen Generalſynode lebhafte Theilnahme. 

Das Weihnachtsfeſt, zu welchem die Königliche Familie nach dem 
erfolgten Eintreffen der jungen Prinzen Wilhelm und Heinrich 
von Kaſſel und nach der am 23. zu erwartenden Rückkehr des Prin⸗ 
zen und der Prinzeſſin Carl aus Rußland wieder vollzählig ver⸗ 
ſammelt ſein wird, ſoll im Kaiſerlichen Palais in gewohnter Weiſe 
begangen werden. 

Königsberg, 21. December. [Das oſtpreußiſche Tribunal] 
vernichtete am 15. d. Mts. das erſtinſtanzliche Urtheil, welches den 


altkatholiſchen Pfarrer Grunert von der Anſchuldigung, im „Katholik“ 


den Propſt Dinder beleidigt zu haben, freigeſprochen hatte, verur⸗ 
theilte den Angeklagten zu 35 Thaler Geldbuße event. 14 Tagen Ge⸗ 
fängniß und ertheilte dem Beleidigten auch die Befugniß zur Publi- 
cation des Urtheils im „Katholik“. 

Hannover, 22. December. [In der heutigen außerordent⸗ 
lichen Generalverſammlung! der Actionäre der Hannoͤverſchen 
Bank wurde vom Vorſitzenden mitgetheilt, daß der Bundesrath die 
Weiterführung des Gontocorrent: und des Lombardgeſchäftes mit 
einigen nicht weſentlichen Beſchränkungen genehmigt habe. Die Ver⸗ 
ſammlung beſchloß darauf einſtimmig, den Beſtimmungen des § 44 
des Reichsbankgeſetzes ſich zu unterwerfen. 

Dortmund, 22. December. [In der heutigen General⸗ 
verfammlung] der Aetiengeſellſchaft „Dortmunder Union“ waren 
18 Aetionäre gegenwärtig, welche ein Actiencapital von 13,426,800 
Mark vertraten, das 6711 Stimmen repräſentirt. Die Verſammlung 
ertheilte Decharge und beſchloß einſtimmig, für das verfloſſene Ge⸗ 
ſchäftsſahr keine Dividende zu zahlen. Die aus dem Verwaltungs⸗ 
rathe ausſcheidenden Mitglieder: Carl v. Born in Dortmund, Schulte 
in Gevelsberg, Funke in Eſſen, Löb in Kaltenhof wurden wieder⸗ 
ih der Gruben = Director Buſch neu in den Verwaltungsrath ge⸗ 
wählt. A 


* 


Frankreich. 


© Paris, 20. Detember. [Keine Miniſterkriſts. — Zur 


Senatorenwahl. — Manifeſt an die Wähler des Aisne⸗ 


Departements. — Verſchiedenes.] Die Spannung der letzten 


Tage hat ſich ſehr vermindert. Man glaubt heute nicht mehr an den 


Ausbruch einer Miniſterkriſis. Die Regierung wird auf das Preßgeſetz 1 Bi 


verzichten, wie es heißt; fie wird die Aufrechterhaltung des Belagerungs⸗ 
zuſtandes nur für die großen Städte verlangen, und für die Forderung 
dürfte ſich leicht eine Mehrheit zur Rechten und im Centrum finden. 
Leon Say und Dufaure bleiben im Miniſterium; Buffet hat ver⸗ 
ſprochen, auf der Tribüne eine Erklärung über die Wahlpolitik der 


Regierung abzugeben, welche darnach anzethan, das linke Centrum 


zufriedenzuſtellen; unter dieſer Bedingung haben Dufaure und Leon 
Say ſich zum Bleiben entſchloſſen. Daß zu einem Wechſel im Mi⸗ 
niſterium, insbeſondere zum Rücktritt Buffet's bisher kein Grund vor⸗ 
liege, erklärt die miniſterielle Partei auf ziemlich plauſible Art. Die 
Mehrheit bei den Senatswahlen war eine ganz vorübergehende; man 
kann nicht von dem Marſchall erwarten, daß er ein legitimiſtiſch⸗ 
bonapartiſtiſch⸗republikaniſches Miniſterium wähle, weil eine legitimiſtiſch⸗ 
bonapartiſtiſch⸗republikaniſche Coalition die Mehrzahl der Senatoren 
gewählt hat. Ein ſolches Miniſterium könnte nicht dauern. Für's 
Erſte bleibt alſo Alles beim Alten. Bei der heutigen Senatorenwahl 
werden, wie man glaubt, de Montaignac und de Malleville die 
erforderliche Mehrheit erhalten; übrigens fängt man in der Kam⸗ 
mer nicht minder als im Publikum an, für dieſe Wahl eine 
große Gleichgiltigkeit zu beweiſen. Mehrere gemäßigte Republikaner 
haben geſtern abermals Dufaure eine Candidatur angetragen, der ſie 
jedoch ablehnte, mit dem Bemerken, daß er glaube, in ſeinem Heimaths⸗ 
departement, der Charente Inferieure, als Gegner der Bonapartiſten 
beſſere Dienſte leiſten zu können. Dagegen rieth er den Republikanern, 
feinen Collegen de Montaignac zu wählen. — Die Campagne für 
die Senatswahlen in den Departements beginnt heute mit der Ver⸗ 
öffentlichung eines wichtigen Manifeſtes, das von den Deputirten 
Waddington, Graf de Saint⸗Vallier und Henri Martin unterzeichnet 
iſt. Der Graf de Saint⸗Vallier war bekanntlich lange Zeit hindurch 
Cabinetschef im Miniſterium des Aeußeren und vertrat Jules Favre 
in Tours und Bordeaur. Wie Waddington iſt er ein Vernunft⸗ 
republikaner, was die drei genannten Deputirten vertraten, alſo die 
gemäßigten und die vorgeſchrittene republikaniſche Partei. Sie haben 
in ihrem Manifeſt eine Formel gefunden, welche wahrſcheinlich das 
Stichwort aller republikaniſchen Senatscandidaten werden wird. Es 
heißt in dem Manifeſte, welches die drei als Senatscandidaten an 
die Wähler des Aisne⸗Departements richten: „Die Hauptaufgabe 
für jetzt und für die nächſten Jahre faßt ſich in zwei 
Worte zuſammen: Man hat mit Energie die republikaniſchen 
vom 25. Februar zu vertheidigen und man hat 
das Recht der Verfaſſungsreviſion, wenn es eines Tages zur An⸗ 
wendung kommen ſoll, nur zur Verbeſſerung und zur Befeſtigung 
der Verfaſſung, nicht aber zu ihrer Zerſtörung anzuwenden. Seht 
um euch: hat die Erfahrung dieſer letzten Jahre auch nicht klar be⸗ 


wieſen, daß das materielle und finanzielle Gedeiben Frankreichs nichts 3 . 


von der republikaniſchen Staatsform mit den conſervativen Bürgſchaften, 
welche die Verfaſſungsgeſetze ihr ſichern, zu fürchten hat? „Jeder von 
uns,“ ſchließen die drei Candidaten, „ſucht nicht blos ſeine eigene 
Wahl nach, er bittet alle ſeine Freunde für die geſammte Liſte zu 


fimmen und ſich fo der liberalen und confervatioen Politik, welche 1 


die unſtige iſt, anzuſchließen.“ Mit anderen Worten: die Republl⸗ 
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kaner werden das Princip der Liſtenabſtimmung, das bei den Depu⸗ 
Urtenwahlen ausgeſchloſſen iſt, wenigſtens bei der Senatorenwahl 
nachdrücklich zur Geltung zu bringen ſuchen. — Der König von 
Portugal hat der Marſchallin Mac Mahon und der Herzogin Decazes 
die Inſignien des Eliſabeth⸗Ordens überreichen laſſen. 
& Paris, 21. December. [Aus der Nationalverſammlung. 
— Der Antrag Naquet's auf Amneſtirung der Commune⸗ 
kämpfer. — Der neueſte Miniſterrath. — Orleaniſtiſches. 
— Freiſprechung.] Die geſtrige Sitzung der Nationalverſamm⸗ 
lung war ſtürmiſch. Wie gewöhnlich begann man mit der Senatoren⸗ 
wahl; welche diesmal gar kein Reſultat lieferte. Die abſolute Mehr⸗ 
beit betrug 318, aber der Minifter de Montagnac erhieit nur 305 und 
de Malleville nur 302 Stimmen. Um ein Ende zu machen, beſchloß man, 
heute nöthigenfalls zwei Abſtimmungen vorzunehmen. Die ſodann anf der 
Tagesordnung ſtehende Discuſſion über die Wahlbezirke iſt nicht weit vor⸗ 
gerückt, da Naquet unverſehens mit einem Antrage herausrückte, der 
eine lange Debatte nach ſich zog. Er ſtellte nämlich einen Antrag 
auf Gewährung vollſtändiger Amneſtie für alle ſeit dem 4. September 
1870 begangenen politiſchen Verbrechen und verlangte die Dringlich⸗ 
keitserklärung. Ein heftiger Ausbruch des Unwillens empfing zur Linken 
dieſen Vorſchlag. Niemand hatte denſelben erwartet, am wenigſten 
die Republikaner. Die intranſigenten Radicalen hatten ſich ſeit An⸗ 
fang der Seſſion ruhig verhalten; man ſah ſie jetzt plötzlich ihren 
Trumpf ausſpielen, und welchen Trumpf! Es handelte ſich offeubar 
um nichts anderes als ein Wahlmandver, beſtimmt, die Radicalen 
gegen die Verfaſſungs-Republikaner aufzubringen. Der Naquel'ſche 
Antrag war von Madier⸗Montjau, Ordinaire, Bouchet, Esquiros 
mitunterzeichnet. Naquet begründete ihn damit, daß ſich in 
Neu⸗Caledonilen die abſcheulichſten Vorfälle zutrügen. Den Depu⸗ 
tirten gegenüber habe die Regierung die Folter wiederhergeſtellt (furcht⸗ 
barer Lärm; der Redner wird zur Ordnung gerufen). Er wiſſe 
von zahlreichen Fällen, fährt der Redner fort, wolle aber nur einen 
Deputirten erwähnen, den man Hungers habe ſterben laſſen. (Neuer 
Lärm.) Als Naquet von der Tribüne ſtieg, blieb die Linke einen 
Augenblick unter dem Eindruck der erſten Verwirrung; die Rechte 
jubllirte. Dann verlangte der Republikaner George Pé&rin das 
Wort. Er und ſeine Freunde werden für die Dringlichkeit des An⸗ 
trags ſtimmen, aber ſie bedauern, daß er geſtellt worden. Der Vor⸗ 
ſchlag iſt unnütz vor einer Verſammlung, deren Geſinnung man 
kennt. (Lärm rechts.) Wir hatten uns vorgenommen, fährt Perin 
fort, die Amneſtie von der neuen Verſammlung zu fordern (Aus⸗ 
rufungen rechts); vor ihr werden wir mit den noͤthigen Actenſtücken 
erſcheinen; auch wir find ſeit zwei Jahren in Verbindung mit den 
Deputirten von Neu⸗Caledonien und wir wiſſen, wie es dort zugeht. 
(Lärm rechts.) Die Deputirten haben Anſpruch auf Menſchlichkeit und 
Achtung, Denn ſie haben für ihre Meinungen gekämpft. (Tumult 
zur Rechten, der Präſident verweiſt dem Redner dieſe Aeußerung.) 
Ich frage die Orleaniſten, was ſie von den Combattanten von 1830 
denken. (Beifall links. Preſſenſé bekämpft die Dringlichkeitserklärung. 
Eine volle oder ganze Amneſtie ſei unzuläſſig; Redner und feine 
Freunde haben ſchon vor längerer Zeit die theilweiſe Amneſtte ver: 
langt; ſie können aber einen Antrag nicht billigen, der nicht durch 
ein Gefühl der Menſchlichkeit eingegeben iſt, ſondern nur 
durch den Wunſch, ſich den Wählern zu empfehlen. (An⸗ 


baltender Beifall links.) — Lepère (Präfident der Linken): Unſere 


Partei hat bereits vor 2 Jahren einen Amneſtievorſchlag eingebracht; 
er war von 80 Deputirten, unter denen Herr Naquet, unterzeichnet. 
Welchen Zweck verfolgt denn jetzt Herr Naquet, indem er ſeinen ver⸗ 
einzelten Vorſchlag einbringt? Warum hat er uns nicht von ſeiner 


Abſicht in Kenntniß geſetzt? Da er auf eigene Fauſt und ohne feine 
Freunde handelt, darf er ſich nicht wundern, wenn ſeine Freunde ihn 


allein laſſen. (Beifall links.) Ich habe immer die Amneſtie gewünſcht, 
ſchließt Lepère, aber Herr Naquet hat nicht das rechte Mittel gewählt, 
ſie zu erlangen, und ich werde alſo nicht für die Dringlichkeit ſtim⸗ 
men. — Der Schluß der Debatte wird hier von der Linken verlangt, 
aber von der Rechten abgelehnt. Madier⸗-Mantjau proteſtirt gegen 


die Behauptung, daß ſeine Freunde es auf ein Wahlmandver abge⸗ 


ſehen hatten; fie wendeten ſich einfach darum an die jetzige Kammer, 
weil Niemand wiſſen könne, ob er in die künftige Kammer gewählt 
wird. — Langlois kritiſirt den Naquet'ſchen Antrag mit ſeinem ge⸗ 
wöhnlichen Ungeſtüm. Man möge den Art. 2 deſſelben anſehen, worin 
es heißt, daß nicht nur die politiſchen Verbrecher amneſtirt werden 
ſollen (hiermit wäre der Redner völlig einverſtanden), ſondern daß 
auch alle diejenigen Urtheile zu revidiren find, welche wegen Ber: 
brechen gemeinen Rechts, die mit politiſchen Verbrechen in Ver⸗ 
bindung ſtehen, verhängt worden ſind. Unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden beantragt Langlois die Beſeitigung des Naquet'ſchen 
Antrages durch die Vorfrage. Demgemäß wird jetzt, nach Schluß 
der Debatte, die Vorfrage zur Abſtimmung geſtellt und angenommen. 
Der Naqueb'ſche Antrag iſt alſo befeitigt. Heute gehen die republi⸗ 
kaniſchen Blätter mit Naquet ſcharf in's Gericht, die Gambetta'ſche 
„Republique“ nennt ihn einen Declamator, einen Störenfried, einen 
falſchen Tugendhelden, der durch hohle Demonſtrationen die Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf ſich zu lenken ſuche. Auch der „Rappel“ ſchont ihn nicht, 
tadelt aber zugleich die Linke, welche ſich durch ihr Votum den An⸗ 
ſchein gegeben hätte, als ob ſie von der Amneſtie nichts wiſſen wollte. 
— In dem geſtrigen Miniſterrath iſt, wie eine Note der „Debats“ 
mittheilt, über das politiſche Programm der Regierung mit Rückficht 
auf die Wahlen nichts entſchieden worden. Man ſprach nur von 
der Eintheilung der Wahlbezirke und dem Preßgeſetz. Buffet 
will nicht zugeben, daß die Stadt Paris mehr als 18 Wahl⸗ 
bezirke und folglich mehr als 18 Deputirte erhalte (die Linke 
verlangt deren bekanntlich 25). Was das Preßgeſetz und den 
Belagerungszuſtand angeht, fo will der Vicepräſident des Con⸗ 
ſeils nicht den letzteren debattirt ſehen, ehe entſchieden worden, ob 
überhaupt ein Preßgeſetz zu Stande kommt, und auf alle Fälle beab⸗ 
ſichtigt er die Fortdauer des Belagerungszuſtandes in den 4 großen 
Departements zu verlangen. Die „Debats“ conſtatiren übrigens als 
etwas Bemerkenswerthes, daß die Miniſter einander höflich begegnet 
ſind. Die Orleaniſten ſuchen in dem Oiſe⸗ Departement 
ein Bündniß mit den Republikanern einzugehen, um den 
Duc d'Aumale bei den Senatswahlen daſelbſt durchzubringen. 
Der Vertreter der Prinzen, A. Langel, hat den Republi⸗ 
kanern die Auſſtellung einer Candidatenliſte mit drei Namen, 
worunter zwei republikaniſche, vorgeſchlagen. Die Drleaniften 
werden ſehr kleinlaut, wie man ſieht. Der Pact iſt aber noch nicht 
abgeſchloſſen. — Vor den Pariſer Aſſiſen kam geſtern ein Senſations⸗ 
prozeß zum Austrag, der die Pariſer in hohem Grade intereſſirt hat. 
Man erinnert ſich vielleicht des Vorfalls, der ihm zu Grunde lag. 
Ein ehrſamer Uhrmacher, Namens Marambat, hatte in einem Kaffee⸗ 
hauſe des Boulevard Saint⸗Germain den Verführer feiner Tochter, 
einen gewiſſen Robert erſtochen, weil dieſer dem jungen Mädchen die 
Ehe verweigerte, nachdem ſich die Folgen des Verhältniſſes nicht ver⸗ 
beimlichen ließen. Der junge Mann war ſchwer verwundet und kam 
Die Sache machte Lärm. Al. Dumas 
ſchrieb einen großen Brief, worin er dem Vater Marambat Recht 


gab. Auch die Geſchworenen haben ihm Recht gegeben, denn er iſt] Regierungen den Frieden wünſchen, und wo der Wunſch der Friedenserbal⸗ 


geſtern nach einer Verhandlung, die nicht ganz fo pikant war, wie es tung beſtebt, läßt ſich dieſelbe in der Regel auch durchführen. 


das Publikum gehofft hatte, freigeſprochen worden. 

* Paris, 21. December. [Die officielle Candidatur. — 
— Ein Brief Dupanloup's.] Die legitimiſchen Organe haben 
verrathen, daß es Buffet mit den officiellen Candidaten vollkommen 
Ernſt iſt. Das Rundſchreiben, welches den Präfecten allgemeine Wei⸗ 
ſungen ertheilt, ſollte im heutigen Miniſterrathe geprüft werden; die 
endgültigen Verhaltungsmaßregeln für die Wahlen dagegen ſollen jedes⸗ 
mal erſt an jeden Präfecten kurz vor der Entſcheidung abgehen, um 
Indiseretlonen vorzubeugen. 
Betrachtung über dieſen Punkt mit der Klage: 

„Es taugt nichts, daß unſere Demokratie und ihre Regierung ſich daran 
gewöhnen, einander zu bekämpfen; jene, um durch einen energiſchen Anlauf 
die Freiheit zu erringen, auf die ſie ein Recht hat, das ihr vorenthalten 
wird; dieſe, um durch Trug und Beſtechung ihren eigenen Willen dem Willen 
der Nation aufzudrängen. Wir wünſchen, daß unſer Land ſich gleichzeitig 
an die Achtung vor der Freiheit und die Achtung vor der Regierung ge: 
wöhne; doch die officielle Candidatur bedroht nicht blos die Freiheit, ſondern 
ſtellt auch zugleich die Obrigkeit bloß.“ 

Sehr bemerkt wurde folgender Aufruf zu Extratouren in der 
frommen „Gazette du France“: 

„Das Böſe, welches der Mangel an Einheit im Cabinet bereitet, iſt un⸗ 
berechenbar, und wenn im Moment der allgemeinen Wahlen, wo ſich alle 
perſönlichen Feinde des Marſchalls verbünden werden, um ihn auf „geſetz⸗ 
liche“ Art zu ſtürzen, wie ſie ſich ſchon in der Verſammlung verbündeten, 
um ihm den erſten Schlag zu verſeten — wenn der Marſchall in dieſem 
entſcheidenden Augenblicke ſeiner Verwaltung nicht eine beſtimmte, klare, 
energiſche Richtung giebt, wenn er nicht das Loſungswort ſeiner Politik be⸗ 
kannt macht, indem er an alle Diejenigen, die im Lande aufgelegt ſind, ihn 
zu vertheidigen und den Sieg der Factionen zu hindern, einen Aufruf erläßt, 
wenn er in dieſem Punkte nur die geringſte Läſſigteit zeigt, wenn die Staats⸗ 
gewalt annehmen läßt, ſie ſchwanke über die einzuſchlagende Bahn, ſo eilen 
wir den Kataftropben entgegen. Das iſt die Wahrheit. Wir find der Er: 
Härungen des Herrn Dufaure auf der Tribüne, welche durch feine Haltung 
und ſeine Abſtimmungen in der Verſammlung Lügen geſtraft werden, über⸗ 
drüſſig. Die Stunde der abgewogenen Programme iſt vorbei; jetzt bedarf 
es der Handlungen.“ 

Hierzu macht die „Opinion Nationale“ die Randgloſſe: 

„Die „Gazette de France“ giebt dem Miniſterium ein Beiſpiel: nie hätte 
ein cäſariſches Blatt unter dem Kaiſerreich auf ungeſchminktere Weiſe die 
officielle Candidatur und den Verwaltungsdruck verlangt. Wir nehmen an, 
daß das legitimiſtiſche Blatt noch keinen Staatsſtreich fordert. Doch das 
wird vielleicht noch kommen.“ 

Die „Gazette de France“ bringt auch folgenden ſehr lehrreichen 
Brief, den Migr. Dupanfoup einem feiner Freunde geſchrieben hat: 

Bon⸗Repos in Viroflay (Seine⸗et⸗Oiſe), den 19. December 1875. 

Mein tbeurer Freund! Können Sie mir zu einer Wahl Glück wünſchen, 
die unter ſo traurigen Umſtänden vollzogen wurde? Und, was mich per⸗ 
ſöͤnlich betrifft, was ſoll ich dazu ſagen, als daß ich jetzt am Ende meines Lebens 
wie Daniel in den feurigen Ofen von Babylon geworfen bin? Bitten Sie 
wenigſtens Gott für mick, damit er mir, da er zuließ, daß ich bei dieſer 
Wahl ſo ziemlich der letzte der Senatoren war, die Kraft giebt, bis ans Ende 
für die unumſtößlichen Rechte des heil. Vaters, die Freiheit der Kirche und 
das Heil der Geſellſchaft zu kämpfen. Ganz der Ihre in unſerm Herrn. 

Felix, Biſchof von Orleans. 

[Troſt für das rechte Centrum. — Bonaparttſtiſches.] 
Die Liberalen von der Farbe des Herzogs Audiffret⸗Pasquier reden 
dem rechten Centrum Troſt ein und wollen ihm klar machen, daß die 
Sache des Orleanismus noch keineswegs verloren ſei, wenn ſeine An⸗ 
hänger nicht die Flinte ins Korn werfen. Der „Moniteur“ vergleicht 
feine Partei mit den Bonapartiſten, die ihre ſehr beachtenswerthen 
Erfolge durch zähes Ausharren erworben haben — der Vergleich hinkt 
mehr als nöthig wäre; denn die Bonapartlſten haben eine Partei im 
Lande und die Orleaniſten nicht. Deshalb gerade iſt die parlamen⸗ 
tariſche Niederlage der letzteren ſo zerſchmetternd, weil ſie eben nur 
eine parlamentariſche Partei ſind. Inzwiſchen verſuchen die Bonapar⸗ 
tiſten von der Zerſtückelung des rechten Centrums dadurch Nutzen zu 
ziehen, daß fie die Gruppe de Clerg ganz zu ſich berüberzichen; und 
es iſt wenigſtens wahrſcheinlich, daß die Mitglieder der letzteren bei 
den Wahlen ſich an die Imperialiſten anſchließen werden. 

[Buffet] hat eine größere Anzahl von Präfecten zu ſich beſchieden, 
um ihnen feine Inſtructionen für die Wahl zu ertheilen. Dieſelben 
ſind im Sinne der „ſocialen Gefahr“ gehalten; die Präfecten ſollen ſich ver⸗ 
gewiſſern, welcher Richtung die Conſervativen ihres Departements 
huldigen, und ſollen das conſervative Princip mit Berſckſichtigung dieſer 
localen Verſchiedenheiten unterſtützen. Von „Republik“ ſoll in den 
Vorſchriften des Miniſters nichts vorkommen. 

[Rouher!] iſt geſtern nach Chiſelhurſt gereiſt. Der kaiſerliche 
Prinz hat, wie man hoͤrt, ſchon ſeit einiger Zeit thatſächlich die Leitung 
oder wenigſtens die Oberaufſicht der bonapartiſtiſchen Geſchäfte, nimmt 
wie ein Souverain die Berichte entgegen und ſoll Herrn Rouher er⸗ 
klärt haben: „Ich verehre Sie aufs höchſte; aber für die Schritte der 
Bonapartiſten trage ich in letzter Linie die Verantwortung, ich will alſo 
auch die Entſcheidung haben.“ Sein perſönlicher Berather dürfte vor 
Allen Fleury ſein. 

[Verträge mit Deutſchland.] In Verſailles findet heute die 
Ratification der Verträge ſtatt, welche mit Bezug auf das internationale 
Map: und Gewichtsſoſtem zwiſchen Frankreich und Deutſchland ge⸗ 
ſchloſſen worden ſind. \ 

Großbritannien. 


A. A. C. London, 20. December. [Zweite Rede Derby's.] 
Ueberhäuft mit neuen Ehrenbezeugungen iſt Lord Derby aus Edin⸗ 


burg nach feinem Stammſitze Knowsley Park zurückgekehrt. Der Ein-| N 


führung als Lord Rector der Univerfität folgte am nächſten Tage die 
feierliche Verleihung des Bürgerrechtes ſeitens der ſchottiſchen Haupt⸗ 
ſtadt und auch bei dieſer letzteren Gelegenheit hielt der Miniſter des 
Aeußeren wieder eine politiſche Rede, welche ſich über das Niveau des 
gewohnlichen Intereſſes erhebt. Das Gebiet der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten nimmt naturgemäß auch diesmal wieder unſere Aufmerk⸗ 
ſamkeit vorzugsweiſe iu Anſpruch und wiewohl demſelben in der Rede 
ſelbſt herkömmlicher Weiſe die letzte Stelle eingeräumt war, ſtellen wir 
die betreffenden Auslaſſungen in ihrem Wortlaut voran, während für 
die Bemerkungen über innere Politik eine kurze Skizzirung vollkommen 


ausreicht: 

„Mit Bezug auf die auswärtigen Angelegenheiten, für welche ich ſpecieller 
verantwortlich bin, werden Sie wohl auch einige Worte von mir erwarten 
und ich kann mit Wahrheit ſagen, daß ich keine Ankündigung über dieſen 
Gegenſtand zu machen habe, welche nicht befriedigender Natur iſt. (Beifall.) 
Viele Dinge möchten wir zweifelsohne gerne anders ſehen als fie ſind. Es 
iſt nicht angenehm zu denken, daß die vier großen Militärſtaaten 
Europas zuſammen einige ſieben Millionen Menſchen für den Krieg 
ausgebildet haben, oder in deren Ausbildung begriffen ſind und 
ſoweit ich ausfindig machen kann, geht dieſe Schätzung nicht über die 
augenblickliche Wirklichkeit hinaus. Es harmonirt nicht ſo ganz mit unſeren 

deen von Freiheit und Frieden, daß es auf dem Continente kaum einen 
un von militairfähigem Alter giebt, der nicht in kurzer Friſt von ſeinem 
Geſchäft und feinem Heim fortgeholt und weit weg in den Kampf geſchickt 
werden kann, weil zwiſchen ſeiner Regierung und irgend einer anderen Re⸗ 
gierung ein Streit ausgebrochen iſt, über deſſen Recht oder Unrecht er wahr⸗ 
ſcheinlich gar nichts weiß. (Beifall) Dies iſt nicht gerade ein idealer Zu⸗ 
ſtand der Civiliſation. Aber weil dieſe Streitkräfte vorhanden find, fo folgt 
daraus doch noch nicht, daß ſie nothwendigerweiſe in Anwendung kommen. 
Gerade die Höhe der Einſätze um welche geſpielt wird, macht ſelbſt kühne 
Spieler behutſam. So ungeheuer die Vorbereitung für, oder foll ich jagen 
die Vorſichtsmaßregeln gegen den Krieg, auch ſind, ich ſehe keinen Beweis 
von einer Abſicht dieſelben zu gebrauchen. Ich glaube, daß die Europäiſchen 


Die „Republique Francaiſe“ ſchließt eine lich 


Wir haben 
augenblicklich eine Frage vor uns — und wenn ich ſage uns, ſo meine ich 
nicht das engliſche Cabinet allein, ſondern die verſchiedenen Cabinette Europa's 
— eine Frage, von der wir das Ende wahrſcheinlich noch auf eine lange 
Weile nicht zu hören bekommen werden, deren endgiltige Löſung Niemand 
klar vorausſiebt und bezüglich deren für den Augenblick wohl nur zeitweilige Aus⸗ 
kunftsmittel möglich ſind. Die einzelnen Umſtänve kennen Sie eben ſo gut wie 
ich. Ein Aufſtand auf türkiſchem Gebiete, unbedeutend in ſeinen Anfängen, 
durch auswärtige Mächte nicht ermuthigt, welcher durch entſchiedenes Vor⸗ 
gehen leicht zu unterdrücken geweſen wäre, wurde vernachläßigt, bis derſelbe 
zu einer ernſtlichen Inſurrection anſchwoll. Selbſt da ſchien dieſelbe ſchließ⸗ 
noch nachzugeben, als Mittel zur Unterdrückung angewandt wurden. 
Vor drei Monaten noch bielten die beſtunterrichteten Perſonen eine lange 
Dauer oder eine größere räumliche Ausdehnung der Inſurrection für un⸗ 
wahrſcheinlich. Da kam aber ein finanzieller Zuſammenſturz, das Reſultat 
einer langjährigen Laufbahn von Verſchwendung und Mißverwaltung, und 
die Erklärung der Pforte, daß fie außer Stande fei, ihren Gläubigern mehr 
als 50 pCt. zu zablen. Dieſer Umſtand entmuthigte naturgemäß die Freunde 
der Türkei und regte ihre Feinde an. Die Inſurrection gewann an Boden, 
und obſchon dieſelbe auch jetzt in Bezug auf verfügbare militäriſche Mittel 
nicht ſehr furchtbar iſt, und auch die meiſten Inſurgentenſiege, von denen Sie 
leſen, ſtark übertrieben find, fo herrſcht doch eine fo große Aufregung in den 
Köpfen der angrenzenden Bevölkerung, daß Niemand ſicher fein kann, der 
Aufſtand werde ſich nicht räumlich ins Unbeſtimmte ausdehnen. Die Re⸗ 
gierungen Oeſterreichs und Rußlands ſind, glaube ich, durchaus ehrlich in 
ihrem Wunſche dies zu verhüten. Sie haben ihre Gründe dafür, im gegen⸗ 
wärtigen Augenblicke nicht die ganze orientaliſche Frage zu eröffnen; und 
auf das Riſico hin, von einigen Leuten für nichtgläubig gehalten zu werden, 
wiederhole ich es als meine Ueberzeugung, daß es ihnen aufrichtig darum 
7 thun iſt, Frieden und Ordnung wiederergeſtellt zu ſehen. (Beifall.) 

us den Zeitungen erſehen Sie, daß Oeſterreich im Begriffe ftebt, einen Plan 
als Baſis für die Pacificirung dieſer beunruhigten Provinzen vor⸗ 
zuſchlagen. Die Tragweite dieſes Planes kann ich noch nicht, und 
auch wenn mir dieſelbe bekannt wäre, würde ich nicht dazu berech⸗ 
tigt fein, denſelben bier zum Gegenſtande einer öffentlichen Beſprechung zu 
machen. Dies eine aber werden Sie Alle fühlen, daß die Behandlung in⸗ 
nerer Angelegenheiten eines fremden Landes ihre großen Schwierigkeiten hat. 
Giebt man nun allgemein Ralhſchläge, fo wird nichts daraus; geht man 
aber in's Detail, da find bei einem halben Dutzend Rathgeber alle Aus⸗ 
ſichten auf eine Meinungsverſchiedenheit vorhanden, und ſelbſt wenn ſie unter 
einander einig ſind, dann bleibt ein Ausſchuß von hervorragenden Aus⸗ 
ländern doch immerhin eine für die Verwaltung eines Staates nicht beſon⸗ 
ders geeignete Körperſchaft. (Beifall) Ferner, um mit eingewurzelten Strei⸗ 
tigkeiten von Religion und Race zu hantiren, bedarf es einer ſtarken und 
unparteiiſchen Regierung; eine Regierung aber, welche ich fortwährend auf 
auswärtige Einmiſchung und auswärtige Hilfe zu ſtügen bat, kann nicht 
ſtark fein, und wenn ſie nicht Stärke genug beſitzt, um ſich bei Unterdrückung 
localer Streitigkeiten von localer Hilfe unabhängig zu machen, kann ſie nur 
ſchwer unparteiiſch fein. Wie ſoll auswärtiger Einfluß mit Nutzen ange⸗ 
wendet werden, ohne die innere Verantwortlichkeit zu derringern? Wie ſollen 
die aufſtändiſchen Untertbanen eines fremden Staates ſich auf gütlichem Wege 
zur Unterwerfung bringen laſſen, ohne ihrerſeits ein Gefühl wachzurufen, 
daß fie unter einer getheilten Staatsangehörigkeit und unter einem fremden 
Protectorate leben? Dies ſind ein Paar von den Fragen, welche ſich auf⸗ 
werfen. Ich erwähne dieſelben, nicht um Sie zu einer vorgefaßten Schluß⸗ 
folgerung zu veranlaſſen, ſondern damit Sie die ernſtlichen Schwierigkeiten 
der Arbeit zu ſchätzen vermögen, zu deren Uebernahme die europäiſche Die 
plomatie gezwungen worden iſt. Sie mögen uns wohl wünſchen, daß wir 
die Sache gut überſtanden hätten, aber ſeien Sie nicht unvernünftiger Weiſe 
unzufrieden, wenn die ſchließlich erreichte Löfung nicht ganz fo ausfällt, wie 
wir vielleicht wünſchen möchten.“ 

Zum Schluß der Rede ſagte der Miniſter dann nochmals über 
den Suezactienkauf: 

„Wir batten es, und zwar in einiger Haſt, mit einem gänzlich unvorher⸗ 
geſehenen Fall zu thun. In dem einen wie in dem anderen Falle hatten 
wir eine große Verantwortlichkeit auf uns zu nehmen. Wir haben nicht ges 
zögert und mit Zuverſicht werden wir das Parlament um die Ratifizirung 
unſeres Entſchluſſes angehen.“ 

Ueber innere Politik ſprach Lord Derby ſich in ähnlicher Weiſe 
aus, au Tags zuvor bei der Arbeiterverfammlung : 

„Er wies darauf bin, daß gegenwärtig von gar keiner Agitation im Lande 
die Rede ſei, daß große Fragen, welche conſtituionelle 95 in ſich 
ſchließen, nicht vorliegen, daß aber das Parlament darum i 

Hände in den Schooß legen werde, ſondern Maßregeln focialer Natur um 
ſo größere Aufmerkſamkeit ſchenken müſſe. Mit Bezug auf die Lage des 
Handels und der Industrie müſſe man ſich wohl auf eine ungünfttge Zeit 
gefaßt machen, indeß ſei alle Hoffnung vorhanden, daß dies nicht lange an⸗ 
dauern werde; und über das Capitel der Colonialpolitik ſchließlich erklärte 
Lord Derby, daß er noch keinen practicablen Plan für die engere Heran⸗ 
ziehung der Colonien an das Reich geſehen habe. 

[Zur Miſſion Charles Hamonds.] Lord Derby hat die 
britiſchen Botſchafter in Konſtantinopel und Paris auf telegraphiſchem 
Wege inſtruirt, dem Parlamentsmitgliede Charles Hamond jeden 
nur moglichen nicht officiellen Beiſtand angedeihen zu laſſen, um ihn 
in den Stand zu ſetzen, entweder in Paris durch Sadyk Paſcha oder 
in Konſtantinopel ſeinen Plan zur Reorganiſation der otto⸗ 
maniſchen Schuld der Pforte zur Begutachtung zu unterbreiten. 
Mr. Hamond begiebt ſich heute Abend nach Paris. 


[Der Krieg auf der Mare dischen Halbinfel] Der britiſche Feld⸗ 
ug gegen die aufſtändiſchen Malayen ſcheint von Erfolg begleitet zu fein. 

as Miniſterium für die Colonien hat aus Penang eine weitere Depeiche 
des Gouverneurs, Sir W. Jervois, empfangen, wonach die den Peralfluß 
binaufziehenden Truppen und Blaujacken am 13. d. in Blanja ankamen, ohne 
auf Widerſtand zu ſtoßen. „An jedem Orte“ — beißt es weiter — „wurde 
bei unſerer N eine weiße Fahne aufgehißt. Ismail und ſeine 
Streitkräfte waren von Blanja durch das Jungle nach Kinta marſchirt; Trup⸗ 
pen folgten. Drei Meilen vor Blanja erhielt Dr. Randall einen Schuß 
durch die Hüfte. Das Ergebniß des Vorrückens auf Kinta ift noch nicht 
bekannt.“ Spätere Nachrichten übermittelt ein Special» Telegramm der 
„Times“ aus Penang vom 18. d. Daſſelbe lautet: „Die Colonnen des 
Brigadier Roß mußten Mangels an Transportmitteln in Qualla Kongſa 
Halt machen. — Zweihundert Mann der Buffs marſchiren nach Malacca. 
mtliche Nachrichten über Kinta, der Veſte Ismails, liegen nicht vor. Die 
Cbineſen melden, daß es genommen ſei. Brigadier Roß empfing einen 
Brief von General Colborne, worin er um Verſtärkungen bittet, um Kinta 
angreifen zu können. Die Mundvorräthe ſind knapp. General Colborne 
2 ſich nach Blanja zurückgezogen, um Proviant und Verſtärkungen abzu⸗ 

arten.“ a 

[Der Prinz von Wales in Indien.] Aus Calcutta wird dem „Reuter⸗ 
ſchen Bureau“ unter dem 20. d. telegraphirt: „Die Maharajahs Scindia und 
Nolkar, ſowie die Maharajahs von Jeppore, Puttiala, Reiva, Benar⸗s und 
Pundah, die Begum von Chopal, der Rajah von Ihemed, die napauleſiſchen 
und birmaniſchen Botschafter, ſowie zahlreiche untergeordnetere Häuptlinge 
find bier angekommen. Zum Empfange des Prinzen von Wales werden 
großartige Vorbereitungen getroffen. Dem bereits entworfenen Programme 
zufolge trifft der Prinz am 23 d. M. hier ein und begiebt ſich in großem 
Aufzuge nach dem Gouvernementspalaſt. Am folgenden Tage empfängt er 
die eingeborenen Fürſten und Häuptlinge. Am Abend findet ein großes 
Feuerwerk ſtatt und die Stadt wird illuminiren. Am Weihnachtstage wird 
der Prinz dem Gottesdienſt in der Kathedrale anwohnen und Nachmittags 
ſich nach Banalepore begeben. Dort findet am 27. in dem Palais des Gou⸗ 
verneurs von Bengalen ein Gartenfeſt ſtatt, welchem ſich ein Diner anſchließt⸗ 
Abends giebt der Vicekönig einen Ball im Gouvernements⸗Palaſt. Am 28. 
und 29. wird der Prinz den indiſchen Fürſten und Häuptlingen Gegenbeſuche 
abſtatten und am Nachmittag des erſtgenannten Tages einen Empfang ab⸗ 
halten. r den 29. ſind Pferderennen anberaumt. Dann begiebt ſich der 
Prinz auf die Jap nach dem Innern und kehrt am 31. nach Calcutta zurück. 
Am nämlichen Abend findet ein öffentlicher Vall ſtatt. Am 1. Januar hält 
der Prinz ein Capitel des Ordens vom Stern von Indien und beſucht am 
Abend das Theater. Am 3. Januar verläßt er mit ſeinem Gefolge Caleutta 
und reiſt nach Banbipore und Benares. Aus Madras meldet der Corre⸗ 
ſpondent der „Times“: „Die Fürſtin von Tanjore beſuchte den Prinzen von 

ales im Gouvernements⸗Palaſt und wurde den Damen der amilie des 
Herzogs von Buckingham vorgeſtellt. Der Prinz wurde ihr hinter einem 
Wansſchirm vorgeftellt. Er ftredte feine Hand aus und die Fuͤrſtin erfaßte 
dieſelbe. Mr. Henderfor fungirte als Dolmetſch, da die Fürſtin von Tanjore 
wenig Engliſch ſpricht. Sie redete den Prinzen „Mein töniglicher Bruder 
an und ſprach von der Königin als ihrer königlichen Schweſter. 


doch nicht die 


Zum Unglücksfall in Bremerhaven] wird der „Times“ 
aus Southampton geſchrieben: 

„Da Thomas, alias Thomaſſen, der geſtändige Verüber des teufliſchen 
Verbrechens in Bremerhaven, geſagt hatte, daß die Güter, auf welche die 
Ueberverſicherungen effectuirt werden ſollten, in Southampton verſchifft wer⸗ 
den würden, wird es die Leſer der „Times“ intereſſiren zu hören, daß alle 
möglichen Recherchen bier angeſtellt wurden, um der Wahrheit dieſer An⸗ 
gaben auf die Spur zu kommen, und daß dieſelbe ſich als unbegründet 
herausſtellte. Die franzöſiſchen und engliſchen Güter, die hier für den 
„Deutſchland“ und die „Moſel“ gebucht und nunmehr per „Salier“ verſchifft 
wurden, rührten hauptſächlich von renommirten Firmen her und nach den 
Erkundigungen zu ſchließen, die bei den Aſſecuradeuren in England und 
Frankreich eingezogen wurden, find keine verdächtige Verſicherungen effectuirt 
worden. Die Uebertragung der Ladung, des Paſſagiergepäcks und der Zei⸗ 
tungen von der „Moſel“ nach dem „Salier“ fand unter der ſtrengen Auf⸗ 
ſicht der deutſchen Behörden in Bremerhaven ſtatt, die ſich völlig überzeugten, 
daß kein geſährliches Pader an Bord des, Salier“ gelangt ſei, und ſelbſt 
nicht zufrieden, damit ſchickten ſie einen ſehr intelligenten Beamten nach 
Soutbampton, welcher im Intereſſe des Schiffes und deſſen Paſſagiere ſehr 
ſorgfältig die geſammte franzöſiſche und engliſche Ladung prüfte, ehe ſie dar 
ſelbſt an Bord gebracht wurde. Als das alarmirende Gerücht in der 
„Bremerhavener Zeitung“ erſchien, tbaten der Mayor und die anderen 
Municipalbehörden von Southampton ſofort Schritte, um deſſen Wahrheit 
zu unterſuchen, aber ſie waren befriedigt, als ſie die beruhigenden Angaben 
des deutſchen Conſuls, der Agenten des Norddeutſchen Lloyd, des Befehls⸗ 
—.— des „Salier“, Capitän Franke, und des ſchon erwähnten Beamten 

örten.“ 

Die „Times“ enthält folgende „C.“ unterzeichnete Zuſchrift: 

„Dem in der „Times“ vom Sonnabend enthaltenen Telegramme Ibres 
preußiſchen Correſpondenten zu Folge, theilte der Miſſethäter, welcher die 
von ſo ſchrecklichen Folgen begleitete Exploſion in Bremerhaven verurſachte, 
in ſeinem Geſtändniſſe mit, daß er den „Old Dominion“, einen Blockade⸗ 
brecher während des amerikaniſchen Krieges befehligte. Er nennt ſich ferner 
William King Thomas und ſagt, daß er ein Amerikaner ſei. Als der re⸗ 

iſtrirte Verwalter und Eigner des in Rede ftebenden Schiffes kann ich 
Bach beſtimmt behaupten, daß der Capıtän nicht William King Thomas 
dieß; noch war er ein Amerikaner, ſondern ein Engländer, und nach meinem 
beiten Wiſſen gab es keinen anderen Blockadebrecher dieſes Namens.“ 
PPP ð ⁵VU mm Y 


Provinzial-Zeitung. 


4 Breslau, 23. December. [Exmiſſion.] Wie die römiſche 
„Volksztg.“ berichtet, erſchien geſtern Vormittag zwiſchen 9 und 10 Uhr 
im Pfarrhauſe zu St. Vincenz ein königl. Polizei⸗Commiſſar und 
eröffnete dem Herrn Curatus und dem Hrn. Caplan (der Herr 
Pfarrer hatte bereits eine andere Wohnung bezogen), daß ſie bis um 
12 Uhr Mittags (welche Friſt fpäter bis um 6 Uhr Abends verlän⸗ 
gert wurde) die Amtswohnungen geräumt haben müßten. Unter 
Proteſt zogen die beiden Herren aus. 

Angekommen: Se. Durchlaucht Prinz Czartoryski, Ritterguts⸗ 
beſitzer, a. Galizien. (Fremdenbl.) 

—Niederſchleſiſch⸗Märkiſcher Bahnhof, 22. Dec. Perſonenzug Nr. 16, 
Breslau⸗Berlin, mit 35 Minuten Verfpätung abgegangen. Der Zug war 
von Oberſchleſien verſpätet eingetroffen. 


$ Striegau, 21. December. [Weihnachtsbeſcheerungen. — Spar: 
geſellſchaſt. — Stadtverordneten⸗Nachwahl.] Der Wohlthätigkeits⸗ 
ſinn der bieſigen Einwohnerſchaft hat ſich bei den am porigen Sonntage ſtattge⸗ 
fundenen Weihnachtsbeſcheerungen aufs Neue offenbart. Zunächſt beſchenkte 
der Frauenverein eine Anzahl armer Schulkinder und Erwachſener beider 
Conſeſſionen mit Kleidungsſtücken, Büchern, Geldbeträgen ꝛc. Sodann hat 
die Loge eine Weihnachtsbeſcheerung an arme Kinder ſtattfinden laſſen, mit 
welcher eine Chrififeier verbunden war. Nachdem Cantor Anſorge dieſelbe 
durch einen von einem Mädchenchor vorgetragenen Weihnachtsgeſang einge⸗ 
leitet hatte, dielt Kreisgerichtsrath Goldſtein eine entſprechende Anrede, 
worauf die — Beſchenkenden die reichlichen Gaben bocherfreut in Empfang 
nahmen. Am Schluſſe der Feier ſprach P. Lummert im Namen der Be⸗ 
ſchenkten der Logenverbrüderung einen herzlichen Dank aus. Auch der Peſta⸗ 
lozziverein brachte an 15 hilfsbedürftige Lehrerwittwen im hieſigen Kreiſe 
665 Mk. als 1 zur Vertheilung und war außerdem in der an⸗ 
genehmen Lage, noch 290 Mk. als Zuſchuß zur Wittwen⸗Unterſtützung in 
den übrigen Kreiſen der kan abgeben zu können. — Nachdem die am 
9. Juni 1869 gebildete Spargeſellſchaft mit dem ausgeſprochenen Zweck, aus 
monatlich aufommengelegien Beiträgen von 1 Thlr. pro Mitglied ſo viele 
Werthpapiere über 100 Thlr. anzukaufen, als Theilnehmer ſind, am Anfang 
dieſes Monats dieſes Ziel erreicht hat, fand geſtern die letzte General⸗Ver⸗ 
3 behufs Ausſchüttung der Maſſe ſtatt. Zunächſt brachte der Vor⸗ 
ſitzende, Lehrer Friedrich, den Rechnungsabſchluß zum Vortrage. Danach 
äblte die Geſellſchaft 123 Theilnehmer. Es wurden an Monatsbeiträgen 
28,782 Mark, an Zinſen 4835 Mark eingenommen, ſo daß ſich ein Geſell⸗ 
ſchaftsvermögen von 33,617 Mark ergab, das in 123 Stück Breslau⸗Schweid⸗ 
nitz Freiburger Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗Obligationen angelegt wurde. Durch 
Vertheilung dieſer Papiere ſind eine Anzahl Beamte, Gewerbetreibende und 
Handwerker in den Beſitz eines Capitals gelangt, das ihnen nun wegen der 
Geringfügigkeit der geleiſteten Beiträge als gefunden erſcheint. Vorausſicht⸗ 
lich wird die Geſellſchaft nach Neujahr ſich von Neuem conſtituiren. — Die 
Betheiligung bei der in der II. Abtheilung heut ſtattgefundenen Nachwahl 
eines Stadtverordneten war eine äußerſt geringe. Von 120 Wählern waren 
nur 6 erſchienen. Es erhielten Gerbermeiſter Krauſe und Schloſſermeiſter 
„Schinner je 3 Stimmen, fo daß das Laos entſcheiden mößte. Daſſelbe fiel 
auf Herrn Krauſe, der neu in das Sadtverordnetencollegium eintritt. 


ö tz. Brieg, 21. December. [Kirchliches.] Die, biefige über 5000 An⸗ 
gehörige zählende katholiſche Gemeinde wählte am en ihren Kirchen: 

- borjtand und die Gemeindevertretung. Mitglieder des erſteren wurden die 

© Particuliers Bauch, Drüding und v. Garnier, die Kaufleute A. Elsner und 

ob. Storch, Ziegeleibeſizer Klinke, Brauermeiſter Thiel, Maurermeiſter 

ieze, Oberlehrer Preiß — ſämmtlich in Brieg — und Rittergutsbeſitzer 
Neumann in Rotbhaus. Von 689 Wahlberechtigten betheiligten ſich 299 an 

der Wahl. Als Wahlvorſtand fungirten Juſtizrath Schneider, Kreisrichter 
Urban, Particulier v. Garnier, Kaufmann Storch und Erzprieſter Schmidt. 

— Da die meiſten evangeliſchen Kirchgemeinden der Städte mit der Fixirung 

der Gehälter ihrer Geistlichen und Kirchenbeamten vorgehen oder doch daran 
denken, jo dürfte die Mittheilung der wichtigſten Beſtimmungen der hieſigen 
Kirchen⸗Steuer⸗Ordnung, welche der Kirchenrath bei der diesmaligen 
Einholung der Steuer an die Gemeinde⸗Müglieder vertheilen ließ, von 
ntereſſe fein. „Zur Deckung der fixirten Gehälter der Geiſtlichen und 
irchenbeamten, foweit dieſelben nicht aus feſtſtehenden Hebungen, Legaten, 
‚ Stolgebühren beſtritten werden, ferner des durch Aufhebung des Klinge: 
deutels entſtehenden Ausfalles wird auf Grund des unterm 12. October 1871 

| geſchloſſenen, dom Königl. Conſiſtorium zu Breslau unterm 16, December 
deſſelben Jahres beftätigten Receſſes eine Kirchenſteuer nach folgenden Bes 
| ſtimmungen erhoben: 1) der Kirchenſteuer unterliegen ſämmtliche zur evange⸗ 


liſchen Gemeinde Brieg gehörigen in dem Stadtbezirk und den eingepfarrien 
Dörfern wohnenden Perſonen, ſofern fie ein felbititändiges Einkommen von 
mindeſtens 360 Mark bezieden. 2) Die Steuerpflicht beginnt: a. für die: 
jenigen, welche in der Gemeinde ihren Wohnſitz haben, mit dem Beginn des 
nächsten Kalender⸗Vierteljabres, nachdem fie zu einem ftenerpflihtigen Ein: 
kommen gelangt find, b. für Neuanziehende mit dem Beginn des auf den 
Anzug folgenden Kalender⸗Vierteljahres. 3) Die Steuerpflicht erliiht: a. durch 
den Tod des zur Kirchen⸗Steuer etonläpten mit dem Ende des Kalender: 
Halbjahres, in welchem der Tod erfolgt, b. durch Aufgeben des Wohnſitzes 
oder Aufenthalts in der Gemeinde mit dem Ende des betreffenden Kalender⸗ 
— 4) Die Veranlagung der Kirchensteuer erfolgt: a. bei denjenigen 

emeinde⸗Mitgliedern, welche Klaſſen⸗ und klaſſificirte Einkommenſteuer zahlen, 
nach Maßgabe des dieſer Beſteuerung zu Grunde liegenden Einkommens b. 
bei denjenigen Gemeindegliedern, welche ein klaſſenſteuerpflichtiges Ein⸗ 
kommen nicht baben, unter Anwendung der für die Einſchätzung zur Klaſſen⸗ 
ſteuer beſtehenden Grundſätze. Die Steuerpflichtigen unter b. veranlagt der 
Gemeinde⸗Kirchenrath. 5) Für die Berechnung der Kirchenſteuer find die 
Steuerſätze der Klaſſen⸗ und llaſſifieirten Einkommenſteuer maßgebend, 
und werden von dieſen Sätzen alljabrlich auf Beſchluß des Ge⸗ 
meinde⸗Kirchenrathes und der Gemeinde: Vertretung ſo viel Procent 
erhoben, als zur Deckung des Bedarfs erforderlich ſind.“ 7) „Die Erhebung 
der Kirchenſteuer erfolgt halbjährlich prünumerando durch beſondere Erheber 
gegen gedruckte mit der Unterſchriſt des Kirchentaſſen⸗Rendanten verlehene 
Quittungen. Für die m Einziehung gelten die in Betreff der 
Staatsſteuer gegebenen Vorſchriften.“ — Die weiteren ſtatutariſchen Be⸗ 
. betreffen Aeußerlichkeiten, Ausliegen der Steuerrolle, Reclar 
mationen ꝛc. 


I” 


für die Concursglaubiger circa 49 pCt. herauskommen. Wenn es geli | 
Handel, Induſtrie dc. ua bie Rechtsgiltigkeit der ausgegebenen Da Grieg zu 2 — 
Berlin, 22. Decemder. Die heutige Börſe Kand unter dem Einfluß der]! was verſucht werden wird, jo dürften ſich 90 Pt. ergeben. Der Verwalter 


vertreten war, ein allgemeiner Charakter aber kaum zum Ans druck gelangte. 2 r 
ö . 8 kter N 7 40 Ungariſche Creditbank.] Die Scontirung der Depots der Bank-⸗Ab⸗ 
Anfänglich neigte die Börſe zur Feſtigkeit, wenigſtens durfte dies aus den tbei ung bat, ‚mie man, der ee aus een d di e 5 ai big 
3 h N nung der Depots ergeben. Der Geſammiverluſt der Bankabtheilung wurde 
laben 0. aan Notirungen aufzuweiſen hatten, gefolgert werden mit 160,000 fl. feſtgeſtellt. Nach den Feiertagen wird der Verwaltungsrath 


das Anerbieten, gegen Rehabilitirung deſſelben den Schaden der Bank voll⸗ 
ſtändig zu decken, geſtellt haben. A 


Credit M. 1,10--1,25, Franzoſen 1 — 2, Lombarden 0,80—0,90, Command. ; 
HS, Saurahülte 2 5. Die iocalen Speculations⸗Weribe wurden wer | in ch rege ge Praha = fi Ang room 25 
nig umgeſezt. Disconto⸗Commandit 131, ultimo 131—130%—130%, Dort⸗ Zuschrift, in welcher er wit B l es der algen Be 
munder Union 12,60, ultimo 13 —12,60, Laurahütte 68, ultimo 681, 68. Sg 3 Ji fan den 2d le 1 8 
n ausländiſchen Staats⸗Anleihen eb der Verkehr fait ganz ausgeſetzt und denen feine N in der legten Zeit — e das 
ehaupteten ſich in Folge deſſen die letzten Notirungen unverändert. Jeane Publicum darauf vorbereitet, daß die Anfangs Januar fälligen Coupons der 
vernachläſſigt. Nufſiſche Werthe fanden wenig Beachtung, Prämien⸗Anleiben al Ae 1 Unterbr . ad tell" eee 
waren matter, Bahnen indeß feſt. Preuß. Fonds unverändert und ebenſo daß „ſeine Regi vor kei O dihred i era 
wie andere vente Gfonläpopiere ſehr ML. Nah das Geinäft in Gen ddl eiten Tr edlen und den Bee dg June on in en 
bahn⸗Prioritäten blieb ſehr gering. Mänſter⸗Enſchede 100% gefragt, Defterr. 8 weib, waß daB sagen wil. Für Deutſlen und Beier bat 
Prioritäten feſt, aber ſehr ſtill, Kaſchau⸗Oderberger matt, Ruſſiſche Priorit. die Sache glücklicherweiſe kein directes Intereſſe; ſie kann jedoch durch ihre 
obne Leden. Auf dem Eiſenbahnactienmarkte neigte die Tendenz eher zur Influenz auf die Londoner und Pariſer Börſe für uns inſoferne 
Nattbeit. Die rhein. weſtf. Speculationsdeviſen ließen etwas nach, betheiligten Bedeutung gewinnen, als die Pariſer Börſe, an welcher die „Perua⸗ 
ſich aber nur ſehr wenig am Verkehr, Anh. ſchwach, ebenſo Stettiner und ner“ Pine Spielpapier der Couliſſe einerſeits und bei der Vor⸗ 
Halberſtädter, Potsd. gingen dagegen ziemlich lebhaft um und notiren auch liebe der kleineren franzöſiſchen Kapitaliſten für boch verzinsliche 
um eine Kleinigkeit höber. Für leichte Bahnen war die Stimmung zweifel⸗ „exotiſche“ Werth d rſeits Is Capitalsanl i ößter Wich⸗ 
haft, lebhafterer Verkehr fand aber in keinem Papiere ſtatt. Rumänen geit 8 aun Un Die ade Börse 8 W 
waren ſehr matt. Bankactien ruhig und ziemlich feſt. Reichsbank in regem eine nicht unweſentliche Rolle fpielten, durch dieſes neue finanzielle 
Verkehr, Centralbank für Induſtrie zog etwas an, Preußiſche Bodencredit Ereigniß betroff den dürft Eb Hi ie bei iell 
ſehr feſt, Hannoverſche Bank beſſer, Spritbank Wrede wiederum zu höb ische e eee be e e 
Courſe belebt Ritterſchaftliche Pridalbant in gutem Verkehr. Zeſſauer Bu a gen ga he Ki 2 8 x 
Landesbank billiger. Induſtriepapiere meiſt unbelebt. Nürnberger Brauerei Coupons 3 ar die mindeſtens vorläufige PAR La 15 
und Unionsbrauerei anziehend, Friedrichshain Bauverein beſſer, Viehhof nunmehr indeß Thatſach d es wird ſich b i 
nachgebend, Weſtend gefragt, Flora beliebter, für Löwe fehlten Abgeber, re Republit W uicd n Jahren Ahrer Berpfichtimaen Herr 
Görlitzer Eiſenbahnbedarf, Oberſchleſiſcher Eiſenbahnbedarf recht feſt. Baltı zu werden und den Anſprüchen ihrer Staatsgläubiger zu genügen. Die ges 
ſcher Lloyd belebt. Kohlenbergwerke eher feſt. Aachen⸗Höngen niedriger, ſammten Staatsfinanzen Peru's bafiren, wie bekannt, auf den, dem Staate 
örder geſucht. — Um 2% Uhr: Feſt. Credit 352, —, Lombarden 197% örigen Guanol E Ide eigen e ibi 
— oſcn 533, Reichsbank 157% Disconto -C 1 dit 131, © a. gehörigen Guanolagern, deren Erträgniſſe eigentlich den Staatsgläubigern 
5 nor Unten 12 5 Lamrabütte A eh M 1 4 947% Rhein 15 A ig verhaftet waren. Die Regierung hat indeß in ihren beſtändigen Geldnöthen 
Berg! 787 90 1 20% © „Köln⸗Mindener 60 5 1 4, ſich auf die nächſtjahrigen Erträgniſſe der Guanolager bin in anderer Weiſe 
ergiſche 78%, Rumänen 26% Gd. Gank⸗ u. 98.) Geld gemacht und ihre Bemühungen durch weitere derartige Operationen 
IGiroverkehr bei der Reichsbank] Die Einrichtung des Girover⸗ auch noch den Jannar Coupon zablen zu können find geſcheitert, D daß bie langt 
kebts bei der Deu tſchen Reichsbank ift, nach einem ſehr großartigen erwartete und befürchtete Kataſtrophe nunmehr eingetreten iſt. Die pernanif 
lane angelegt und wird unzweifelhaft a anz außerordentliche Wichtig; Staatsſchuld beträgt insgeſammt die verhältnißmäßig koloſſale Summe von 
5 geleg zweifelhaft auch ganz außerordentliche Wichtig | H erhal > 
keit erlangen. Eben deshalb aber bedarf die Einrichtung auch ſehr umfang: da. 900 Millionen Francs. Die Amortiſation der auswärtigen veruaniſchen 
reicher Vorbereitungen und ſo vielfacher Arrangements, daß es nicht möglich Schuld bat noch dreiundzwanzig Jahre zu laufen. Amortiſation und Ver⸗ 
fein dürfte, fofort mit dem Inslebentreten der Reichsbank ſelber dieſe jo zinſung der Staatsschulden erfordern jährlich fiebenzig Millionen Francs. 
ausſichtsvolle Inſtitution des Giroverkehrs in Wirkſamkeit treten zu laſſen. Die Lage Perus iſt ſchon darum keine ſehr erfreuliche, weil, um feine Staats⸗ 
Es ift ein beftimmter Zeittermin für den Beginn dieſes Giroverkehrs für ſchulden zu beveden, zu einem mittleren Preiſe berechnet, ein Beſtand von 
jetzt zwar noch nicht anzugeben, feſt ſteht aber, daß er nicht ſoſort vom Circa 9,200,000 Tons Guano nothwendig wäre. Selbſt nach der Schätzung 
1. Januar ab eingerichtet werden wird. 5 der Regierung vom Jahre 1874 enthielten aber die ſtark ausgenützten 
a des Noten | Shapıma anf cinere Herten Opfantemus berubt. bie gemäpntih ber dere 
privilegiums.] In dieſen Tagen ilt von Seiten des Reichskanzlers an die» artigen Ananlcilen Rataftropben in man übrigens in Ag "bereite fig 
jenigen Zettelbanken, welche bei ihm wegen Gewährung einer Entſchädi⸗ am Werke, die Angelegenheit der P iſchen Staatsgläubi 
Ausg für die Aufgabe ihres Notenprivilegs vorftellig geworden aus tbatträftig in Die Band zu gg W 
waren, eine definitive Entſcheidung dahin ergangen, daß nachdem der Reichs⸗ “ a 5 
kanzler nach § 21. des Reichs⸗Bank⸗Geſetzes den Central⸗Ausſchuß der Deut Königsberg, 20. Decbr. [Wochenbericht von Crohn u. Biſchoff. 
ſchen Reichs⸗Bank über den von den Zettelbanken geſtellten Antrag gutacht⸗ Auch in dieſer verfloſſenen Woche war die Witterung nicht frei von mannig⸗ 
lich gebört, dieſer Ausſchuß ſich aber mit Stimmeneinbelligkeit gegen die fachen Veränderungen. In England herrſchte wiederum ſtarker Nebel; aus 
Gewährung irgend einer Entſchädigung ausgeſprochen habe, er ſich nicht in den weſtlichen Theilen Europas meldete der Telegraph fortdauerndes Thau⸗ 
der Lage befinde, ihrem Antrage irgendwie Folge geben zu können. e net an 1 Pre it Reben. Ul ins 
— ie Verkehrsſtraßen fi ur wierig paſſiren ließen. Unſere Provinz 
[Eröffnung der Nakonitz⸗Protiviner Staatsbahn.] Noch vor Schluß ; 7 15 
des Jahres 1875 wird Böhmen um eie wichtige Verkehrslinie reicher fein. VVV 


) h den um er N h vollſtändigem Thauwetter ſich geftaltete. 

In dieſen Tagen wird nämlich die Eröffnung der Rakonitz⸗Protiviner Staats⸗ Getreidegeſchäft wurde die ſeit M = 
Eee, len, ben Denen, er en Buch De tr. Neem | iin Ci no e Abe, der e DE, lichen 
> 8 i 8 i Ride. 
zwar zunächſt am 20. December die Gröffnung der Theilftrede Zoih, Protivin. ärkte verliefen vollſtändig luſtlos bei niedrigen Preiſen und ſchleppendem 


Handel. Die franzöſiſchen und deutſchen konnten nur knapp die bisherigen 
I Prioritäten der Heſſiſchen Ludwigsbahn.] Die „Börſenzeitung“ ſchreibt: Notirungen behaupten. 7 i ; 
Eine wie willige Aufnahme die vor Kurzem emittirten Prioritäts-Obligationen | Am bieſigen Platze waren die Zufuhren nur ſpärlich und beſtanden die 

der Heſſiſchen Ludwigsbahn auf dem Capitalsmarkte gefunden haben, geht Ankünfte größtentheils aus geringer und defecter Waare. 
am beiten aus der Thatſache hervor, daß der ganze gegenwärtig zur Bege Weizen ſtark vernachläſſigt, bez. hochb. 183 —202 74, bunt 185% —191%, 
— ng 4 5 1 it, tn daß alſo die Verkäuſe aus 2 5 ee eee e e 
and mit dem heutigen Tage aufgehört haben. N e * ei ga en 1 reiſe einige Mark nach. Bez. 
Trennung des Gübbabnnepeb.]. Ledten Dinslag fand im Wiener Alas Juni 1457143 Pik. per 1000 Kd.“ Derbe. 180, Fadi 145-4230, 
Finanzminiſterium die erſte Conferenz über die Trennung des Südbahnnetzes Gerſte wenig beachtet, ſchwer verkäuflich waren geringe und defecte ruff 
ftatt. Der Berathung wohnten bei der Handelsminiſter Chlumedy, der Parthien. Bez. wurde große Futter⸗ 125 —135, kleine 120—135, Brauwaare 
n de Pretis, der Präſident des Pariſer Comités der Südbahn, 135 —152 Mrk. per 1000 Kilo. 5 x 
aron Alphons v. Roihſchild, und der Präſident des öfterreihiihen Derwal | Hafer in feinen Gattungen mehr beachtet, für geringe Waare fehlte 
tungsrathes, Baron Hopfen. Die Conferenz dauerte über eine Stunde und Kaufluſt wie bisher. Bez. mit 140—156, ruſſ. 128—138, Juni 148 Met, 
batte eigentlich den Charakter einer zwangloſen Vorbeſprechung. Der italie⸗ſchwarz 124— 132 Mrk., Dechr. 150 Frübj. 155 Mrk. per 1000 Kilo . 
niſche Delegirte er J der nan en rang o. 4 R ann . — Erbin büßten, tägli 55 A0 ein, dieſes it maments 
[Zelegrammtarife.] Der neue Tarif für Telegramme, welcher am Iten] lich bei Futterwaare der Fall. Bez. weiße 145160, graue 165-190, 
e 19 J. zur Geltung kommt, hebt ie bisherigen drei re von | feinfte darüber, grüne 160—180, hochf. darüber. — Bohnen 175—181 Mek. 
„10 und 15 Sgr. auf und führt eine Einheit für den Depeſchentarif her: — Widen 195—207 Mi. per 1000 Kilo. 
bei, wie er bereut in anderen Ländern, in England, Belgien, der Schweiz zc.,| _ Oelſaaten. Leinſaat konnte ſich behaupten und bez. man für gering 
beſteht. In England bezahlt man für jede Depeſche bis 20 Worte einſchließlich. 150 —180, mittel 185—210, Juni 212—232, hof. 235—255 Dirt. Rüͤbſen 
der Adreſſe 10 Sgr., in Belgien und der Schweiz mit einem kleineren Ge⸗ bedangen nach Qualitat 260.—280 Mek. Alles per 1000 Kilo. 
biete nur einen halben Frau, alſo etwa 4 Sgr. Der neue Tarif empfiehlt Spiritus blieb auch in dieſer Woche flau. Bez. wurde loco 44½, 
ſich durch ſeine einfache Anwendung, indem Jeder, ohne auf die bisherigen Decbr. 44%, Januar 45%, Mai⸗Juni 49, Juli 51 Mit. per 10,000 vel 
e 3 . zu — ng was 5 ri 5 rg für ohne Faß. 
jedes Wort und für die ganze Depeſche zu zahlen hat. Wenn bisher das 8 
einundzwanzigſte Wort bei Depeſchen der 4 5 Zone ſofort den Satz der Ro e SER En nee ad 13 1 5 
höheren, alſo 5 Sgr. Mebrausgabe, forderte, entſprechend auch für die beiden | teren Geboten f 0 fag hf 3 0 Pe; fanden ſich en etwas ſchlech⸗ 
anderen Zonen der Tarif für ein Wort ſich ſteigerte, jo kostet jetzt jedes ten Preiſen Ka 5 ll die ıen 2 4 Wee mcht U nu zu ermäßig⸗ 
Wort über die Grundtaxe von 20 Pfennigen nur 5 Pfennige, wodurch es Weizen in beſchr bull. x Ve 100 . iſe zu — d * . 
erleichtert wird, auch mehr Worte zu telegraphiren. Eine Unierſchrift wird u iemlid, b b n 1 Ta ehr, f hafıslos. — Raböl 7 — Hafer 
nicht mehr gefordert, aber eine Bescheinigung über die abgeſandte Depeſche doch Bet 3 ehaupte it ; en Pee 5 sch delte ſich 1a ie Ua böber, 
fol beſonders bonorirt werden. Cs it die Abſicht, auch für Reiſende auf Spiritus No N 71 8 * wachen 8 5 15 W 1 
2 en — N hang De daß —. die Depeſche ep er ndert und in erkehr; die Haltung war 
mit Briefmarken bekleben und beim Anhalten auf einer Station dem am : = ; 5 
Poſtwagen beſchäftigten Beamten zur Abgabe an das Telegraphen⸗Amt Weizen loco 175—220 M. pro 1000 Kilogr. nach Qualität gefordert. 
> weißer märkiſcher — M. ab Bahn bez., gelber mecklenburger — M. bez., 
koſtenfrei übergeben kann 
9 2 gelber märkiſcher 196 M. ab Bahn bez., weißbunter polniſcher — M. ab 
Bahn bez., ordinär gelb rumäniſcher — M. bez., pr. November⸗December 
200 M. bez., pr. December⸗Januar 200 M. bez., pr. Januar⸗Februar — M. 
bez., pr. April⸗Mai 208 M. bez., pr. Mai⸗Juni 211— 210% M. bez. — 
Gekündigt 2000 Eins. Kündigungspreit 200 M. — Roggen loco 152 —163 
M. pro 1000 Kilogr. nach Qualität gefordert, ruſſiſcher 154—155 M. bez., 
polniſcher — M., inländiſcher 158 —161 M. ab Bahn bez., ordinärer — 
M., pr. November⸗December 156, —157 M. bez., pr. December⸗Januar 
156 M. bez., pr. 3 155½ M. Br., 155 M. Gld. pr. Früb⸗ 
jahr 155½ 155 M. bez., pr. Mai⸗Juni — M. bez. — Gekündist — 
Cinr. Kündigungspreis — M. — Gerſte loco 132—180 M. nach Qualitat 
e 
dert, oſtpreußiſcher —17: „ weſtpreußiſcher — M., ruſſt 
148-173 M, pommerſcher 164 —175 M. bez., medlenburger 164—175 M. 
bez., böhmiſcher 164—175 M. ab Bahn bez., ſächſiſcher 164—175 M. ab 
Bahn bez., abgelaufene Anmeldungen — M. bez., pr. November⸗December 
Arbeiterperſonal find ſeit Anmeldung des Concurſes 56 entlaſſen, 188 noch] — M. 8. pr. 8 M. bez., . Nauuar⸗ Februar — M. 
beſchäftigt, und wird dieſe Zahl fortgeſetzt reducnt. Die Gebäude und Ma- bez., pr. Frühjahr 165 M. bez. — Gekündigt — Cine. Kündigungs preis 
terialien find bei ſechs Verſicherungsanſtalten mit 887,904 M. verſichert. — M. — Erbſen: Kochwagre 181 —216 M., Futterwagre 166 —180 M. — 
Die Summe der gegenwärtigen Beſtellungen beläuft ſich auf 188,600 Mark] Weizenmehl pr: 100 Kilo. Br. unverſteuert incl. Sack Nr. 0. 27,50 —26,25 
(für 16,900 Mark Waaren find feit Beginn des Concurſes bereits abge⸗ M. bez., Nr. 00: — M. bez., Nr. 0 und I: 25,75 — 24,75 M. bez. — 
liefert). Diejenigen Aufträge, an welchen für die Maſſe etwas verdient Roggenmehl Nr. 0: 23,50 — 22,25 M., Nr. 0 und 1: 21,50 —19,50 M. 
wird, ſollen vollendet werden. Von der Fertigstellung aller übrigen Ar⸗[— Roggenmebl Nr. O und 1: pr. Nobember-December 20,90 M. bez., pr. 
beiten, an denen nichts verdient wird, ſoll abgeſehen werden. — So weit] December-Jannar 20,90 M. bez., pr. Jaumar⸗Februar 21 M. bei, pr. 
ſich bis jetzt 8 läßt, beträgt die vorhandene Activmaſſe für die Con: | Februar⸗März 21,15 M. ber, pr. Marz April — M. bez., pr. April⸗Mai 
cursgläuber nach ae bevorzugten Forderungen und 10 pCt. Ver⸗ 21,40 M. bez, pr. Mal⸗Juni 21,45 M. bez., pr. Zuni-Juli 21,45 M. bez., 
waltungskoſten 422,523 M. netto. Die Paſſida betragen abzüglich der Hypo⸗ pr. Juli⸗Auguſt 21,15 M. bez. — Gekündigt — Citur. Kündigungspreis 
thekenforderungen und der bevorzugten Forderungen 458,864 M., wozu noch] — M. — Oelſdaten: Raps — M., Rübien — Mi. nach Qualität bez. — 
417,300 M. . Obligationen kommen, alſo in Summa 376.164 Rüböl per 100 Kilo loco ohne Faß 69 M. bez., mit Faß — M. bez., pr. 
Mark. Es ergiebt ſich demnach ein Deficit von 453,641 Mark, fo daß alſo] November⸗December 70,4— 69,8 M. bez., pr. December⸗Januar 70,4—69,8 


biger der Niederſchleſiſchen Maſchinenbauanſtalt, vorm. C. Schiedt, an. Der 
ru Commiſſar theilte zunächſt mit, daß Seitens des Gerichts von der 

iegelung Abſtand genommen und der Fortbetrieb des Etabliſſements in Görlitz 
und Grünberg angeordnet ſei. Der einſtweilige Verwalter der Maſſe, Wie⸗ 
ruszowski, erftattete Bericht über die bisher unternommenen Schritte und 
den gegenwärtigen Stand des Concurſes. Der Weiterbetrieb des Etabliſſe⸗ 
ments war nothwendig, da bei Ausbruch dos Concurſes Aufträge in Höhe 
von 205,600 M. vorlagen, auf welchen 75,000 M. Forderungen haften. 
Wären die e ee Arbeiten nicht vollendet worden, ſo würden ſie 
lediglich den Werth von altem Material haben und der Maſſe ein großer 
Schaden entſtehen. Dazu kommt, daß ſämmtliche 41 Beamte erſt a Ab⸗ 
lauf der gejeßmäßigen Kündigungsfriſt entlaſſen werden können; es galt 
alſo, auch ſie bis dahin zu beſchäftigen. Gekündigt iſt denſelben, von dem 
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M ben., pr. Jana Februar 70, 4—69,8 M. bez., pr. April⸗Mai 70,8 bis 
7 . 7 M. . i. Juni 20,8 —70 M. bez. — Gelündigt 200 Ein. 
Kaundigungspreis 70 M. — Leinöl loco 58 M. bez. — Petroleum loco 
27,5 M. be. 100 Kilo incl. Faß, pr. Nobember-December 26 M. bez., pr. 
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Berliner Börse vom 22. December 1875. 


Decemb⸗r⸗Januar 26 M. bez., pr. Januar⸗Februar 26 M. bez., pr. Fehruo. Weohsel-Courss. Eisenbann-Stamm-Actlen. 
Mär, — M Br. Abgelaufene Anmeldungen — M. bez., pr. April Aal . —.— eee 
— M. nom. — Gekündigt — Ctnur. Kündiaungspreis — M. London 1 Latr. . 3 M. 3 20,17. ba 3 E 18.25 ba 

Spiritus per 10,000 Liter loco „ohne Faß“ 43,3 M. dez. „mit Faß“ Paris 100 neben 3 7.14, 1,9095 b Ber taube . % 8 109,50 br 
— M. bez., N November⸗December 45,5—4 M. bez., pr. December⸗Ja⸗ — en — 7.64 — — Berlin-Dresden 5 ¼ñ 5 > be 

ai 7 45,9—6 M. br. u . * Berlin-Görlitz g. 3 0 90 bz 
uuar 45,5—4 bez., pr. Januar Februar 45, Hr, 1 pr. März: | wien 100 Fl. 8 1.6 1770 bz Berlin- Hamburg. 10 112% 113,75 bag 

April — M. bez., 3 1 Jul 40 ag 5 un 8 5 ar dug 9 20 do. do.. 2 M. 176,20 bz Ben, Kordbahn 5 5 993 5 
bis 2 M. bez., pr. Juni⸗Juli 27 ez., pr. Juli⸗Auguſt 50,6 bis 8 eri, Potad, Magdb. ‚00 bz 
4 M. bez, pr. Auguft:Setember — M. bez. — Gekändigt 40,000 Liter] en. f and le nen Da le f b. 

— Kundigungspreis 45,4 M. ee Scheit 8 „ eee ee 

taats-Schuldscheine. . 9 * 4 2 . * * 

2 Breslau, 23. Dechr., 97 Uhr Verm. Der Geſchäſtsverkehr am! derliser Sead Obile. 7210120 da jOnxharen, Eis 6 . | 6 eee 
beutigen Markte war von keiner Bedeutung, bei mäßigem Angebot und uns| Berliner. . ..... 42 10% b  |Dux-Bodenbach.B.| 0 | © 10,25 bz 
derönbeten Brei u | EB a SL 

Weizen, nur feine Qualitäten beachtet, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher 4 . 18 Hannover-Altenb. 0 0 6,10 bz 
alter weißer 18,70—19,70—21,70 Mark, alter gelber 17,70 bis 18,70 bis 3 Kur- u. Neumärk, 1 | 96,25 ba Kaschau-Oderberg) 5 8 52,40 bz 
29,70 Mark, neuer weißer 16,50 bis 18,00—19,70 Mark, neuer gelber 15,70 5\Pommersche 4 880 Wire Bb 8 | 5 W en 
bis 16,70 bis 19,20 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. R 5 preussische. 4 19570 ba IMärk-Posener.. .|0 | 18.10 bag 

Roggen in ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. 14,30 — 15,00 bis 16,75 3 Westfal. u. Rhein.[& | 97.75 B Magdeb.-Halberst.| 6 | 3 40,50 bad 
Mark, feinſte Sorte über Notiz dezablt. f 3 lee M 9 

Gerſte ſchwach preishaltend, per 100 Kilogr. 12,50 —14,50 bis 15,50 f ache Pram. Anl. 4 12000 b. JMeinz-Ludwigsh. 19 | 6 . — 
Mart, weiße 16,00 —17,00 Mark. Baierische 4% Anleihe 4 24,70 B Niederschl. Mark. (4 4 97,50 

Hafer mehr angeboten, per 100 Kilogr. 15,00 — 16,20 — 18,20 Mark, Söin-Mind. Prämiensch 344 1107.75 d 3 Obers. A.C. D 132 l 4 — 
feiniter über Notiz. aler-Loose 257,18 b e 139.90 

Mais ftart 5 per 5 Ay 3 > 4 dane 25 ae 142 2 40 5 a — Fr. StB. 12 2 3310 3 

j er ogr. 17—18— 20, ark. Braunschw. Präm.-Anleiha 83, 1 est, Nordwestb, * 

* A e zn: lat per 100 Kilogr. 14,50—15,50—16,50 Mark. Nidenburger Loose 135,20 bad Oest.Südb.(Lomb.)| 3 | 1% 196,59-97 bx 

E Ka 1 5 — — Ostpreuss. Südb. 0 0 23.10 bzB 

Lupinen, nur billiger verkäuflich, per 100 Kilogr. gelbe 9,50 — 11,50 | pucaten — — Fremd. Bkn. 99,50 bz |Rechte-O,-U.-Bahn| 6% 6 104,10 bz 
Mark. blau, 9,50-—11,00 Mark. 3over. 2090 be jeinkiLeip. 99,975 bs |Reichenberg-Pard.| 4% | 4 98 

Widen vernachlafſigt, per 100 Kilogr. 18—19—20 Mert. Imperiala 1638 @ |Russ.Bin. 20000 be|do.Litm(% gar! 4 f 459 b. 

Delfacaten mehr Kaufluſt. Dollars — — | 3 Rhein-Nahe-Bahn | 0 0 10.50 bzB 

Schlaglein matter. n 3 

1 1 we 

Bro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. = cru ee de teren, accent "Posener) 2) | 24 1 ee da 
einen — 27 — 25 sr — = Zukd.Pid.d.Pr.Hyp.-B.|4%| 825 bs | Thäringer ein A| 0 115,39 br 
interrapß..... ++» 31 — 30 — tn 455 775 5 86.75 570 arschau-Wien. II 1 226,25 6 
ae Be h Abe erde dert be e f de | Eigonbahn-Stamm-Prloritäte-Antl 

ommerrübjen. - »- - 5 25 Unkünd. do. (1872)5 81.60 bzB enbahn-Stamm-Prioritäts- Actien. 
Leindotter DI En 26 — do,. rückzb. à 1105 168,90 bz Berlin- Görlitzer 5 4 15 | 66,40 bz 
Rapskuchen unverändert, pr. 50 Kilogr. 7.80—8 Mark. do. do. do, 4½ 98,60 K Berliner Nordbahn 6 |® fr. 1,80 B 
Leinkuchen offerirt, vr. 50 Kilogr. 9,20— 9,70 Mark. Ink. H.d.Pr.Bd.-Ord.B 5 _ Bresiau-Warschau| © s 5 | 2,56 
* 5 do. III. Em. do. 102,10 bz Halle-Sorau-Gub. 0 0 8 13 b2@ 

Kleeſamen beſſere Stimmung, rother ſchwach behauptet, pr. 50 Kilogr. undd yx. Schuld. d 10 00 bz Hannover-Altenb. 0 5 | 22,75 bz@ 
Hg 54 —56 8 weißer matter, pr. 50 Kilogr. 52—58—71—73—75 einern Neues. 5 n ET an 
Mark, bochfeiner über Notiz. 10. 40. H. Ex. 8 1106,50 5 Magdeb.-Halb 34 3% 3% 88) 

Tbymothee feiter, pr. 50 Kilogr. 30—32—34 Mark. 5 S — i 106.50 — 15 “a, Lit. C. gr 80 8 Dun 

Mehl mehr Kaufluſt, pr. 100 Klgr. Weizen fein alt 29,75—30,57 | a0. do. II. Ems 10260 ba Ostpr. Südbahn. 0 3½% 5 | 68,20 bs 
Mart, neu 26,00—27,00 Mark, Roggen fein 26,25—27,25 Mark, Sausbaden | ic. e 
24,50 25,50 Mark, Roggen⸗Futtermebl 10—10,50 Mark, Wenenkleie bis 8 Laaanger prampfab. 4 101% bes Ramzaler 88 6 3 b 
Be Te een] ine eee: 35 
— —ů—r—j—— H— [d Yp.-Crd. r. 4 * — 2 

g Er Pi d. Oest. Bd. Cr.- Ge. s | 88,70 8 

Meteorologiſche ee en 7 u königl. Univerfitäts: Selen Bodener-Blübr, 144205 6 
ernwarte zu Breslau. 3ädd Bod.-Ored.-Pfäb.|5 "192,00 bz Bank-Paplere. 

- 3 4% | 98,00 @ 

December 22. 28. | Rahm. 2 U. | Abos. 10 U. Dog. EU. ener simerprandbesitlsınaa IangDeutHand.. — 18 4 % 58820 
Luftdruck bei oo | 3324.32 332,03 332,61 | Berl. Bankverein | 814 | 4% ! | 70 696 
Luftwärmeee + 30% + 4% + 5%ð — Berl. Kassen-Ver. 20 19% 4 202 6 

2 2⁰¹⁵ 110 Ausländische Fonds. Berl. Handels.-Ges.] 614 | 7 4 | 9,504 
ang] ee be, ee ve, e det gg ge. f f . fe sh in | |1038 ma 

C S. 2 S. 2 SW. 2 do. der Pram.-Anl..14 100 4% b Brest. Disc-Bauk | 24% 4 4 68,0 6 

. trübe, Regen. trübe. trübe. ee bee RE A A un 

Breslau, 23. Dec. Walferftand.) DB.5M.6Cm. U.-P. — M. 48 C. | ddr un ee 4 14 809 
Eisſtand. ao; „ 186615 182 60 b Danziger Priv.-Bk.| 7% 6 4 11025 B 
a do. Bod. Ored-Pldbr. 5 | 85,69 vs Darmst, Creditbk. 19 10 4 11730 bz 
Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. ü en 
15 Wolffs Telegr.⸗Bureau.) Boln. Pindhr. UI. Em.\d Fu 40 u e 8 5. 157 da 

Frankfurt a. M., 22. December, Rahm. 2 Uhr 30 M. [Shlnfcourfe.]| amerik. rack. p. 881% |103,60 bB [Deutsche Unionsb.| ı | 3” 14 | 1610 b 
Londoner Wechſel 203, 30. Pariſer Wechſel 87, 00. Wiener Wechſel 177, 40. 208 VE 5.188800 | 86.40 ebe [Disc-Comm-Anth.lia 112 f l be 
nee , eren | Bellen 170. Bramgofenr)] narssche tan sb. | = junges. |6 1 Ira 

Lombarden ) 97%. Nordweſtbahn 125 . Silberrente 65%. 80% Anleihe s 71.65 0 Gb. Schvster u. C. 0 |o 1 21.80 6 

Papierrente —. Ruſſiſche Bodencredit 85%. Rußſe 9%. une lei. N eg gi 6 1100,00 bz Goth. Grunderedb. 5 19 1 lia bzB 
Aaner 1885 99%. 1860er Looſe 1147. 1864er Looſe 295, 70. Exeditactten e)] Surgaleche lee: ieee b. Lana, Renk. f hg ee f ds Lee 

173%. Bankactien 806, 50. Darmſtädter Bank 117%. Berliner Bank⸗ Türkische Anleihe. 6 22 b. do. Disc-Bank 9% 1 83 B 
verein 70. Frankfurter Wechslerbank —. Oeſterr.⸗deutſche Bank 8544. | Ung5%St.-Eisenb,-Anl.5 | 75,10 bz Königsb.Ver-Bank| 0 3, 82 B 

Meininger Bant 84. Heſſiſche Ludwigsbahn 97. Oberheſſen 73. Ungar. E en n 
d eee e n dio. 5 5 e Luzeiburg, Bank 10 9” 1 11025 0 

" n ⸗ igat. II. entral⸗Pacifie . eichsbank] Tärken-L 40,73 bz agdeburger do. 54 4 100 6 
156%. Köln- Mindener Loofe —, Baieriſche Prämien + Anleihe —. idee La. H.,; 1 0 80 
Baviice Arn dien 8 Enofe, 140, 0. WBraunjämeiger |, Elsenbahn-Prloritäts-Aotien. Nara. Hank... 10% , 1 le 
—. — Privat⸗Discont — pCt. — Feſt, aber ſti 1 org- ea wall 8 Nordd. Grunder.- B. 7% | 9% 4 165,28 bz@ 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien 174%, Franzoſen 264“, Lom 45, 4. 474% 800 b Sbertenelter i 9, |0 s a 
barden 98, Galizier —, 1860er Looſe —, —, Oeſterr.⸗deutſche Bank —, do. Hess. Nordbahn 5 101480 ba 1 2 * E 
Reichsbank 157%. Serlin-Gorlit a. ze Preuss. Bank-Act, 20 12%, 4 169,50 bz 

Per medio reſp. per ultimo. =; Lit. G. ‚Ye 5 2 a 4 | 96,60 b 

mburg, 22. December, Nachmittags. [Shlußs-Courfe.] Hamburger | Bresiau-Freib. Lit. P. 4% 95.006 stehe Hank. 112% h f 111875 ba 

Sl Ar-. 117%, Siberrenie 65%, Fredi Alien 175, Nordpellbahn , , do: El SOG sehe oed narf? 18” IK | 8110 abr 
1860er Looſe 114%, Franzoſen 664%, Lombarden 247, Ital. Rente 72%, 2 N 1 mat Schl, Bank-Verein 6 |6 1 | 85,50 

Vereinsbank 115%, Laurahütte 68, Commerzbank 82, do. II. Emiffion| de . 1 — Thüringer e.! , 4 380 56 

—, Norddeutſche 125%, Provinzial⸗Disconto —, Anglo⸗deutſche 39, do. do. A a. Weimar. Bank. 5 |65% 1 67 bal 
neue 63, Amerikaner de 1885 94, Köln⸗Mindener St.⸗A. 94, Rheiniſche] oom. Minden III. Lit. A. 1 — Wiener Unlonsb. © 16 (4 122 U 
Eiſenbahn do. 114%, Bergiſch⸗Märkiſche do. 78%, Disconto 5 pCt. — do. Lie h. 4% 97,90 ba 
Internationale Bank 81N. Sehr feſt. 1 N 4 91.50 bzB . In r 5 

Hamburg, 22. December, Nachmittags. [Getreidemarkt.] Weizen loco] aaıe Sorau-Guben . 3 880 ba Berl. n |5 825 B 
flau, auf Termine feſt. Roggen loco jtill, auf Termine feſt. Weizen pr. | Hannover - Altenbeken 4 get Berl,Prod-Makl-B.|12% [% in | — — 
ar eg re Kari Di 3 1000 2 Br., rg ere Wärklsch-Posente RR 5 102 5 Berl. W — 0 8 8 37 8 

oggen pr. December *. d., pr. April⸗Mai pr. 1000 Kilo] do. do. I. Ser.! | 9550 bz do.Hand.u,Entrep.| O % ftr. — — 

154 Br., 153 Gd. er ruhi — 5 de. do. Obl. L u. II. 5 Centralb. f. Genos.|0 %% tr. | 8050 b 

23, Be Mai pr. 200 Pf ge 1 en Be 57 32 de: e Hf Sera 9800 B Hestsche Bank . 2:19 M 7939 8 

San. Febr. 36%, per April⸗Mai 36, per Juni⸗Juli per 100 Liter 100% 37%. "ao. 55 B. 8 7 8 7 4 35 ei Ostdeutsche Bank 4 6 rs 8190 8 
Kaffee matt, ſehr geringer Umſatz. Petroleum ſtill, Standard white a5 Ost, 4 | 91,30 B Pos.Pr.-Wechsl-B.| 8 % fr. | I 
foco 12,00 Br., 11, 75 Gd., per December 11, 70 Gd., per JanuarMärz| de Derrro. lee le 
11, 70 Gd. — Wetter: Regneriſch. do. F.. 4% 9676 bs chli. Centralbank 2 fr. _ 

Liverpool, 22. December, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) S e 4% 97,50 B Ver.-Bk. Quistorp| 0 % ftr. 12 bad 
1 a reg Unverändert. Tagesimport 51,000 B., ni 160008 10100 8 — — — 

on 47, allen amerikaniſche. z ; x 1873. ne Industrie-Paplere. 

Liverpool, 22. December, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) en von 1874 4 90,90 B Berl. Elsenb.-Nd- A.] 6%, 2 tr. 131 0 
Umſatz 10,000 Ballen, davon für Speculation und Export 2000 Ballen. do. Brieg. Naigse % — — D. Elsenbahnb.-G. 0 0 145,20 bz 
— Ruhi g. do. Cosel-Oderb. 4 | 91,50 @ do, Reichs-u. Co.-E. 8 4 4 | 70,35 bas 

Midi. Orleans 7%, middl. amerikaniſche 6%, fair Obollerah 444, mipdl. &3.Stargard-Posenla | Rede Gummirm] 8 3% 1% % 

air Dhollerah 4%, good middl. Dhollerah 4%, middl. Dhollerab 4, fair do. do. II. Em. 4% — — do. Fapierfabr| 0 4 41206 

Bengal 4%, good fair Broah 5%, new fair Domra 4%, good fair Domra| 40. do. HL Em. 4% — — Web end, Com.-G,|0 % ftr. | 10,10 bz& 
j a = - A 5 do. Ndrschl.Zwgb.3½ 75,25 @ ee 

5%, fair Madras 4%, fair Pernam 7%, fair Smyrna 6%, fair Egyptian 7%. | Ostpreuss. Südbahn 6 1101.50 @ Pr. Hyp.-Vers-Act. 178% 18% |4 128,50 B 

Newyork, 22. December, Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Gold⸗Agio] dechte-Oder-Ufer- u. . 1920 8 Schles. Feuerverg. is 17 4 880 G6 
13%. Wechſel auf London 4, 86. Bonds de 1885 / 115%. 5% fun, | ew. Eisenbahn. adh 98,00 ba — e 
Pac Anleihe 117, Bonds de 1887 ½ 121, Erle 15%. Central, onemnitz-Komotau . |5 | 29:40 b Bertha. Union 8 12 me 
acific — —. New⸗York Centralbahn —,—. Baumwolle in New⸗Poxk] Dux-Bodenbach. . .. - 5 66.00 B Königs. u.Laurab 20? |10 4 | 68 bz@ 
13%, bo. in New:Drleans 12%. Raff. Petroleum in New⸗Hork 14. Na fi. „do. II Emission . 0 200 c JLauchhammer. ..|2 % 4 | 2450 B 
nirtes Petroleum in Philadelphia 12%. Mehl 6, 25. Maid (old mixed) 74 | Ca camıwaw-Bänn.s | 8725 b Morten. “ f 035 6 

ö Dag g ne h . » oritzhütte......5 %% 430,25 6 

Rother Frühjabrsweizen 1, 33. Kaffee Rio 19. Havanna ⸗ Zucker 8 do. o. neue, 5 | 86,00 8 Oschl. Eisenwerke] 0 1 4 9,50 8 

Getreidefracht 10%. Schmalz (Marke Wilcox) 13%. Speck (ſhort clear) 11%. „ er ee 1 55 5 

Antwerpen, 22. December, Nachmitt. 4 Uhr 30 Minuten. [Getreide⸗ var. Oecb ann 6180 ba — — 27 6 85,50 a0 
W Agdpergen, 22. December, Rahmittage 4 Uhe 20 Mn. [Betroleums| r u 88 , en en [0 1a 

ntwerpen, 22. December, Nachmittag ri in. etroleum 0. N ir arnowitz, Bergb 18 
Markt.] (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 29 bez. und Br., che ee n e eee e ee 

per December 28% bez. und Br. per Januar 29 Br., per Februar] Mähr.-Schl, Centralb. fr. 29.50 G Baltischer Lloyd. O0 e 4 31 520 
29 Br., per Januar⸗April 29 Br. Feſt. do. II. cr. — — Bresl. Bierbrauer. O ũV 4 — — 
Bremen, 22. Dechr., Nachmittage. [Petroleum.] (Schluß bericht.) Stan⸗ | Smsrem-Französische ; 2124 . de. Heth. 8d 5 8 5 
dard white loco 11, 35 bez., pr. Januar 11, 35 per Februar 11, 35, per do, do. 3 309,70 bz Erdm, Spinnerei |7 ]4 4 | 20 etbz@ 
März 11, 35. Ruhig. do, südl, ern > —— 2. Görlitz. Eisenb-B.| 0 2% 4 75 6 
do. Obligationen|5 | 80,60 g seh. kenn | 5 2 0 

[Ein neues literariſches Unternehmen.] In Berli ; Warschau-WienIL.. |5 | 97,60 8 Schl. Leinenind..| 9 | 7% 1 210 @ 
12 18 — J In Berlin erſcheint vom do. III. . %% Je d IS. Aet-Br. (Scholes % . — — 

2. December I ab im Verlage von Osc. Lorentz (Leipzigerſtraße 105) do, IV. . 6 8425 6 do. Porzellan 70 4 520 
e e 1 8 BR en he Leben“, rg do, V. . 6 | 92,50 bzB Schl, Tuchfabrik 0 |0 | | — 105 
alu e Zeitung. anz beſondere Sorgfalt wird auf die originelle Zu⸗ „ o. Wagenb.-Anst, * 2 U 
ſammenſtellung verwendet, ſowohl was die Illustrationen als auch was den eh LE en LE BA un 
Text betrifft. Mit der artiſtiſchen Leitung iſt der rühmlichſt a Künſtler n e ’ N RE ee 


die Deputirtenwahlen werden wahrſcheinlich ebenfalls morgen feſtgeſetzt. 


WG, 


79 


ver 


age 
22. December, Abends. 


Wien, 


genommea. Die ungariſche Regierung gedenkt die Verlängerung des 
Privilegiums der Nationalbank bis Ende 1877 (von der öͤſterreichiſchen 
Rezlerung beabſichtigt) nicht eintreten zu laſſen. Darnach müßte das 
Ende und die Kündigung des Prioileglums vor Ende dieſes Jahres 
erfolgen. Die diesbezüglichen Verhandlungen beider Regierungen 
finden zu Weihnachten in Wien ftatt. 

Verſailles, 22. December, Abends. Nationalverſammlung. 
Naquet erhielt ſeine Behauptungen vom Montag bezüglich der Authen⸗ 
ticität des Schriſtſtückes, betreffend die Lage der Deportirten in Cale⸗ 
donien, trotz der geſtrigen Erklaͤrung des Marineminiſters, daß das 
Schriftſtück unecht ſei, aufrecht. Der Marineminiſter erklärte abermals 
das Schriftſtück für apokryph. Naquet brachte den Antrag auf eine 
Interpellation ein. Die Verſammlung beſchloß die Interpellation auf 
ſechs Monate zu vertagen. 

Verſailles, 22. December, Nachts. Die Nationalverſammlung 
ſtellte im weiteren Verlaufe die Eintheilung der Wahlbezirke bis auf 
das Departement Rhone feſt. Die Eintheilung dieſer Wahlbezirke wird 
morgen berathen. Die definitiven Termine für die Auflöſung der 
Nationalverſammlung, die Senatorenwahlen in den Departements und 


London, 22. December. 
Indien iſt gänzlich unterbrochen. 

London, 22. December, Nachts. Handelsamtliche Unterſuchung. 
Cohen, Vertreter des Norddeutſchen Lloyd, verlangt die Ausſetzung 
einer Belohnung für die Angabe des geborgenen, dem Bergeamt nicht 
abgelieferten Schiffsguts. Die Forderung wurde abgelehnt, bis der 
Beweis der Gutsentwendung erlangt ſei. Butt wünſcht die Vorladung 
der Bergebeamten, welche zugeſtanden wurde. 

Lauenſteins Verhör wird fortgeſetzt; alsdann das des Capitains 
neuerdings über den Compaß, hierauf werden der zweile Steuermann 
Thalenhorſt, der Maſchiniſt Reinhold und Schmidt vernommen. Eine 
Depeſche aus Harwich meldet: Der Dampfer „Deutſchland“ iſt rapide 
auseinandergegangen. 

Newyork, 22. December. Nach hier eingegangenen Nachrichten 
aus Utah hat das dortige Bundesgericht eine principiell wichtige Ent⸗ 
ſcheidung getroffen, indem es ein Mitglied der dortigen Mormonen⸗ 
gemeinde wegen Polygamie zu 2 Jahren Gefängniß verurtheilte. 

(L. Hirſch telegraphiſches Bureau.) 

Wien, 12. December. Ein Telegramm des „Tageblatt“ aus 
Bosniſch⸗Koſtajnitza meldet: Tahir Bey Kulinowis wurde als türki⸗ 
ſcher Parlamentär zu den bosniſchen Inſurgenten geſchickt um dieſe 
zur Niederlegung der Waffen zu bewegen und zwar gegen folgende 
Verſprechungen: 1) volle Amneſtie, 2) Wiederaufbau der zerſtorten. 
Häuſer auf Koſten des Staates, 3) Steuernachlaß für mehrere Jahre 
und volle Gleichberechtigung der Chriſten mit den Mohamedanern. 
Der bosniſche Anführer Ugdatz antwortete, daß das Volk zur Pforte 
kein Vertrauen habe und daß der Sultan in Bosnien ohnmächlig fel, 
weil dort die Begs herrſchen, die Waffen würden nicht niedergelegt 
werden. 

Konſtantinopel, 22. December. 


Die telegraphiſche Verbindung mit 


ul Jslam und mußte wegen ſeines Glaubensfanatismus im Jahre 
1873 durch einen Andern erſetzt werden. Seine Ernennung be⸗ 
deutet daher, daß die verſprochenen Reformen wieder auf dem Pro⸗ 
gramm bleiben. 

Santander, 22. December. Moriones iſt bier eingetroffen und hat das 
Commando über die zum Einrücken in Guipuzcaa beſtimmten Truppen über⸗ 
nommen. Dieſelben 
anſebnlich verſtärkt worden. 

Konſtantinopel, 22 December. Die aus Kleinaſien eingelaufenen Be⸗ 
richte lauten ſehr beunruhigend. Trotz des in den Provinzen herrſchenden 
za treiben die Behörden mit äußerſter Strenge die rückſtändigen 

euern ein. 


— — —ßz — 2 — — 
Geſchichte der neueſten Zeit 1816 —1875 mit beſonderer Berückſich⸗ 
tigung Deuiſchlands von Wilhelm Müller. Dritte Auflage. Stuttgart, 
1875. Verlag von Paul Neff. Dieſes auf der Hohe der heutigen Geſchichts⸗ 
ſchreibung ſtehende, in dritter Auflage erſcheinende Werk iſt denen gad 
Umfang nach genau durchgeſehen und verbeſſert, die neueren Partien find 
vollſtändig umgearbeitet und die Geſchichte der letzten ſieben Jahre iſt, 
um October 1875, in weiteren acht Bogen beigefügt. Von der Vora 


etzung ausgehend, daß die meiſten Leſer nicht die nöthige Zeit und Muße 


haben werden, ein Specialwerk von mehreren Bänden zu ſtudiren, iſt der 
Verfaſſer feinem urſprünglichen Programm treu geblieben: den maſſe auch 
zuftsömenden Stoff in gedrängter Kürze, in großen und ſcharſen Uxizifit 
und in durchſichtiger Klarheit darzuſtellen. Durch die Herausgabe der jäl 
lich erſcheinenden „Politiſchen Geſchichte der Gegenwart“ iſt der Verſaſſes 
ber N der Geſchichte der neueſten Zeit in 2755 beſonderem Grab 
ee und Niemand wird in vorliegendem Werke die Umſicht in der Aus 
wahl des Stoffes, die Sicherheit des Urtheils und die palriotiihe Wär! 
vermiſſen. Es iſt daher zu erwarten, daß dieſes ſchön ausgeſtattete un 
wohlfeile Werk in den Kreiſen der Gebildeten die günſtigſte Aufnahme find“ 


* [Die Nr. 51 der Gegenwart] von Paul Lindau, Verlag von 
Georg Stilke in Berlin, enthält: Deutſchland, Oeſterreich⸗Ungarn und der 
Schußzoll. Von Johannes Berg. — Die ſchweizeriſche Nationalität. Eine 
politiſche Studie von Bluntſchli. (Schluß — Exact⸗wiſſenſchaftlicher Dilet⸗ 
tantismus. Von Adolph Horwicz. — Literatur und Kunſt: Nevermore. 
Von R. Elcho. — Aus der Hauptſtadt: Permanente Ausſtellung des Vereins 
. Künſtler. Von v. Leixner. — Notizen. — Offene Briefe und Ant⸗ 
worten. 


Der Andrang zu unſerer 2. Weihnachts⸗Verkaufs⸗ 
Ausſtellung im großen Concert: Saale des Hotel de 
Silesie if in den Nachmittagsſtunden kaum mehr zu 
überwältigen, und laden wir deshalb das hochgeſchätzte 
Publikum noch beſonders zum Vormittag ein, wo der 
Verkauf ungeſtörter ſtattfindet. 187361 


BR Hochachtungsvoll 
Kölner Bazar, 


z. 3. Hötel de Silésie. 


Breslau, den 22. December 1875. 
Freitag, den 24. December, Abends 10 Uhr, ſchließen 

wir unſere diesjährige 2. Weihnachts⸗Verkaufs⸗Ausſtellung im 

Hotel de Silesie. 8844 


Kölner Bazar, 


8, Schweidnitzerſtraße 8, gegenüber der Expedition der 
N Schleſiſchen Zeitung, im alten Marftall. 


Veranti vortli Redacteur: Dr. Stein. 
Deud don Gtaß, Bort u. Comp. (W. Zriebrid) in 


Breslau. 


Der zum Obereommandanten 
in der Herzegowina ernannte Alimed Muſtar Paſcha war früher Scheich 


ud in den letzten Tagen durch angekommene Reſerven 


